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In Erwartung - es Krieges
Ftalienischer Bormarsch begonnen — Protest des Kaisers von Abessinien — England trifft Massnahme»

Bor Frankreichs Entscheidung

Genf,  2 . Oktober.
Dem Generalsekretär des Völkerbundes ist

folgende Drahtung des Kaisers von Abes¬
sinien zugegangen: „Teilen Ihnen zwecks Be¬
kanntgabe an den Rat und die Völkerbunds¬
mitglieder mit, daß italienische Truppen in
der Gegend südlich des Berges Moussa Ali in
der Provinz Aussa die abessinische Grenze
zwischen diesem Berg und Französisch-
Somaliland verletzt, sich auf abessinischem

^Gebiet festgesetzt haben und einen groß-
angelegten Angriff vorbereiten. Die Nähe
des Meeres in dieser Gegend und der leichte
Zugang zu ihm durch das Gebiet der fran¬
zösischen Somaliküste ermöglichen es dem
Völkerbund, entweder Beobachter zu entsen¬
den oder eine Bestätigung dieser Verletzung
des abessinischen Hoheitsgebietes durch die
Negierung der französischen Somaliküste, zu
erlangen."

Die ungeheure Spannung , die seit Wochen
und Monaten fast die ganze Welt beherrscht,
erfährt nunmehr ihre Lösung. Der italienisch,
abessinische Streitfall ist nunmehr in sein ent¬
scheidendes Stadium getreten. Der entschlos¬
sene Wille Italiens und seines Führers , den
Lebensranm des italienischen Volkes zu er¬
weitern, hat sich weder durch Drohungen,
noch durch das müde Gestammel der ver¬
legenen Völkcrbnndspvlitiker beugen lassen.

Gesamknwbilmachimgin Abessinien
Aber auch Abessinien, das Ziel des ita¬

lienischen Angriffes, läßt es nicht bei Be¬
schwerden an das Genfer Generalsekretariat
bewenden. Der Kaiser hat seit Monaten alle
Vorbereitungen getroffen, um die Verteidi¬
gung des Landes und seiner Unabhängigkeit
zu organisieren. FürDonnerstag früh
i st die Generalmobil m a chu n g
angeordnet.

Den Italienern , die, wie nachträgliche
Meldungen besagen, in dem von ihnen besetz¬
ten Gebiet eine Großkampsbasis ausbauen,
ist bisher kein Widerstand entgegengesetzt
worden. Es soll sich um 50 000 Mann ein¬
geborene Truppen unter Führung italieni¬
scher Ossiziere handeln, die zunächst Straßen
und Unterstünde anlcgen. Die Wasserverhält,
nisse in dem Wüstengebiet, dessen höchste Er¬
hebung der 2063 Meter hohe Moussa Ali ist,
sind sehr schwierig.

Wie Neuter aus Addis Abeba meldet, trifft
der abessinische Kronprinz Vorbereitungen,
um den italienischen Truppen , die beim Berg
Moussa Ali auf abessinisches Gebiet einmar¬
schiert seien, entgegenzutreten. Der Kronprinz
ist Oberbefehlshaber der abessinischen Streit¬
kräfte bei Dessye.

Die italienischen Konsuln in Godjam und
Adua sind abgereist. Die italienische Gesandt¬
schaft wird nächste Woche Abessinien ver¬
lassen.
Dauer-Beratungen in London

Mittwoch vormittag fand nach einem
Empfang des britischen Außen-
Ministers Sir Hoare und des
K r i e g s m i n i st e r s Lord Halifax
beim König ein KabinettZrat statt, der in An¬
wesenheit des eigens aus Genf gekommenen
Vvlkerbundministers Eden  beriet , welche
öaltung der britische Vertreter in dem am
Donnerstag zusammentretenden Dreizehner-
ausschuß cinzunehmenhat. Unmittelbar nach
der zweistündigen Kabinettssitzungberief der
Ministerpräsident für den Nachmittag eine
weitere Sitzung der engeren Ka¬
bine  t is ko lle  g e n , die mit dem abess!-
Nischen Streitfall und den sich daraus erge¬
benden Möglichkeiten befaßt sind, ein, an
d-er außer dem Ministerpräsidenten der
Schatzkanzler, der Außenminister, der Han¬
delsminister, der Kolonialminister und die
Chefs der drei Wehrministerien teilnahmen.
Die übrigen Kabinettsmitglie»
d.er wurden aufgefordert , sich
für eine allenfalls notwendig
werdende Sondersitzung bereit
zu halten.

Di« für vi« LandesverteidigungVerant¬
wortlichen britischen Stellen haben Voll¬

macht erhalten, im Benehmen mit dem Mini¬
sterpräsidenten alle Maßnahmen zu treffen,
die die Umstände erfordern.

Indische Truppen sind für die Sicherung
in Ostasrika bereitgestellt worden.

Die Jahreskonferenz der Arbeiterpartei in
Brighton sprach sich am Mittwoch mit
2 168 000 Stimmen gegen 102 000 Stimmen
für die Anwendung von Sühne¬
maßnahmen  durch den Völkerbund im
italienisch-abessinischen Konflikt aus . Dis
Verkündung des Abstimmungsergebnisses
wurde von der Versammlung mit Beifall
begrüßt.
Frankreich cnlscheidek am Freilag

Die Antwort Frankreichs auf die britische
Anfrage, ob Frankreich die Sühnemaßnah-
men gegen Italien im Falle eines italieni¬
schen Angriffs unterstützen würde, wird im
Ministerrat am Freitag sestgelcgt werden.
Zunächst Prüft Laval den britischen Frage¬
bogen eingehend. Er wird auch die inner¬
politischen Kräfte Prüfen müssen, da sich die
Linkssront entschieden für Sühnemaßnah-
men. also sür den Bruch mit Italien aus¬
spricht, während die rechtsgerichtete Presse
energisch vor diesem Bruch warnt.

Die Stellungnahme der französischen Regie¬
rung wird entscheidend sein für die weitere
Entwicklung im Mittelmeerbecken: Löst sich
Frankreich von Italien und den Vereinbarun¬
gen vom Januar 1938, so steht Italien eine
gewaltige britisch-französische Macht gegenüber,
der Gleichwertiges kaum entgegengestellt wer¬
den kann. Umgekehrt würde Großbritannien —
das übrigens sich darauf festgelegt hat, nicht
isoliert vorzugehen— weit von seiner Basis
operieren müssen.

In London ist man allerdings der Auffas¬
sung, daß der Beschluß von Sühnemaßnahmen
gegen Italien durch die Bölkerbundsmitglieder
— Sorgen macht man sich insbesondere über

die ' Haltung der NichtmitgliederUSA. und
Deutsches Reich— Mussolini zwingen könnte,
nach einem Anfangssieg die Operationen ein-
zustellen.

Daß man auch auf französischer Seite die
Lage sehr ernst auffaßt, beweist sie Entsendung
einer Abteilung Truppen an die Nordtvest-
grenze von Französisch-Somaliland , also gerade
in jenes Gebiet, in dessen Nachbarschaft der
italienische Vormarsch begonen hat.

..LedigM gewisse Trupperr-
verschiebringea"

Eine italienische Erklärung.
Rom,  den 2. Okt. An zuständiger italieni¬

scher Stelle wird Mittwoch abend entschieden
in Abrede gestellt, daß die Feindseligkeiten zwi¬
schen Italien und Abessinien bereits eröffnet
worden seien.

Ein Sprecher des italienischen Außenmini¬
steriums weist ausdrücklich darauf hin, daß
lediglich gewisse italienische Truppenbewegun¬
gen stattgefunden haben, um bessere Verteidi¬
gungsstellen einzunehmen. Diese Truppenbe¬
wegungen werden ans der aggressiven und
herausfordernden Haltung der Abessinier be¬
gründet. .

Vor allem hebt man hervor, daß sich die
Abessinier nicht, wie sie in Genf glauben zu
machen suchen, 30 Kilometer von der Grenze
zurückgezogen haben. Die italienischen können
an vielen Stellen in nächster Nähe.abssstnische
Soldaten sehen. Weiter wird entschieden in
Abrede gestellt, daß Zusammenstößemit abes¬
sinischen Truppen erfolgt sind. Man legt fer¬
ner Wert daraus, zu betonen, daß der General¬
appell, die zivile Mobilisierung, in keiner
Weise mit einer militärischen Mobilisierung
für Abessinien gleichbedeutend sei.

Blockade über Italien?
Zielsetzung der englischen Politik.

Berlin, den 2. Okt. Es ist immer schon das
Prinzip der englischen Diplomatie gewesen,
starke Blockbildungen auf dem europäischen
Kontinent zu verhindern und Sorge dafür zu
tragen, daß ein gewisses Gleichgewicht der
Kräfte in Europa vorherrscht. Das Gegenge¬
wicht auf der einen Seite Pflegt stets England
selbst zu sein; die Suche nach dem Partner hat
sich dabei immer ganz unsentimental danach
gerichtet, bei welcher Konstellation die briti¬
schen Interessen am besten aufgehoben sind.

Nur denjenigen, die diese Grundlage aus
dem Auge läßt, kann die Anfrage der Dow-
ning-Street am Ouai d'Orsah verwundern, die
sich nach dem französischen Standpunkt für den
Fall erkundigt daß etwa ein englisches
Kriegsschiff im Mittelmeer unprovoziert ange¬
griffen wird. Um es vorwegzunehmen: man
erwartet in London nach Ansicht gut unter¬
richteter Kreise eine französische Antwort da¬
hingehend, daß in einem solchen Fall England
ans Unterstützung Frankreichs rechnen kann.

Was bedeutet dieses diplomatische Zwischen¬
spiel? Vor allem das eine: daß zwischen Eng¬
land und Frankreich nicht mehr die Frage er¬
örtert wird, ob Sanktionen gegen Italien er¬
griffen werden sollen, sondern welche und mit
welchen Mitteln. Dann das andere: daß Eng¬
land entschlossen ist, seine im Mittelmeer sta¬
tionierte Flottenmachtsür die Durchführung
wirtschaftlicher Maßnahmen in die Waagschale
zu werfen. Ferner die Tatsache, daß England
und wahrscheinlich auch Frankreich ihre
Schritte schon fcstgelegt haben, bevor der Böl-
kerbundsrat seinerseits endgültig Stellung ge¬
nommen hat.

Der Paragraph 3 des Artikels 16 des Völ-
kerünndsstatutes sieht die gegenseitige Unter¬
stützung der Völkerbundsmitglieder für dwr
Fall vor, daß Maßnahmen gegen einen Staat
ergriffen werden müssen, der die Völkerbunds-
satznng verletzt hat. Wie man erfährt , hat sich
die Anfrage in Paris auf diesen interessanten
Paragraphen bezogen.

Wir stehen also der nüchternen Feststellung
gegenüber, daß Italien im Falle seines An¬
griffes auf Abessinien die Blockade über seine
Küsten zu erwarten hat. Welche Folgen ein:
solche wirtschaftliche Abschnürung und eine
solche Verhinderung der Einfuhr und Ausfuhr
von Kriegsmaterial haben kann, davon weiß
Deutschland ein Lied zu singen. Die englischen
Dreadnoughts sind nicht zu einem freund¬
schaftlichen Besuch ins Mittelmeer gekommen,
sondern sie haben die verantwortungsvolle
Aufgabe den von England mit aller Betonung
vertretenen- Standpunkt des Völkerbundes
durchzusetzen. Wenn es gelingt, Frankreich
zu einer aktiven Unterstützung durch seine
eigene Flotte zu veranlassen, oder wenn auch
nur die französischen Flottenstützpunkte im
Mittelmeer den englischen Kriegsschiffenzur
Verfügung stehen, wird eine Seemacht vor
den italienischen Küsten versammelt, gegen die
Italien ans gar keinen Fall irgendwelche Aus¬
sichten hat Selbst wenn Frankreich unter Um¬
ständen eine strenge Neutralität zu üben beab¬
sichtigen sollte, würde die englische Flotte allein
der allgemeinen Ueberzengung nach imstande
sein, die Blockade lückenlos durchzusnhren.

In Rom hat eine ungeheure Erregung bei
der Bekanntgabe dieses Sachverhaltes Platz
gegriffen. Man bezeichnet nunmehr daS Vor¬
handensein englischer Schiffe zwischen Gibral¬
tar und dem Snezkanal als eine unerhörte
Angriffshandlnng mit dem Ziele, Italien dem
Völkerbünde hörig zu machen. Es werden so¬
gar Vermutungen laut , daß das Bestreben
Englands dahingehe, einen unangreifbaren
Drcierblock London—Paris —Berlin zusam-
menznschweißenum auf alle Fälle für Eng¬
land alle Gefahren onszuschalten, die sich ans
dem deutsch-französischen Gegensatz eines Ta¬
ges für England ergeben könnten

Diese letztere Schli.ßfolgern'-g sckneßt, wie
üblich, über den Rahmen der gegeü? ien Tat¬
bestände hinaus. Der Führer Adolf Hitler
hat jüngst noch erklärt, man möge doch nicht
immer wieder übe» den Kopf Deutschlands
hinaus mit uns Politische Geschäfte machen.

Sehen wir non d'es.-in Rätsele .am an. sr-
scheint sich nunmehr am Horizont daS Ent¬
weder—Oder abznzeichnen, vor das man Ita¬
lien zu stellen beabsichtigt. Das Eigebni -Z
durfte nicht zweifelhaft sein.

General-Alarm in ganz Italien
Die zivile Mobilmachung vollzogen

Rom,  2 . Oktober.
Der seit langem angekündigte und immer

wieder verschobene General-Alarm der Faschi¬
stischen Partei in ganz Italien ist am Mitt¬
wochnachmittagüberraschend erfolgt. Am
Mittwoch, um 15.30 Uhr, ertönten plötzlich
im ganzen Lande die Sirenen, die Kirchen¬
glocken setzten ein — wer im ersten Augen¬
blick noch gezweifelt hat, weiß es jetzt: Der
Generalappell der Faschistischen Partei, der
eine Kundgebung der Kraft des faschistischen
Italiens sein soll, ist angeordnet.

Im Nu wandelt sich das Gesicht der Haupt¬
stadt. Läden werden geschlossen, aus den
Aemtern und Büros und Werkstätten strö¬
men Menschenmassen, die eilig nach Hause
wollen, um die Uniform anzuziehen und sich
auf den Avpellplützen einzufinden. Indessen
legt die Stadt Flaggenschmuck an . Immer
noch heulen die Sirenen , läuten die Kirchen-
glvcken.

Ungeheure Spannung liegt über Rom,
über dem ganzen Lande. Um 17 Uhr wird
der Generalsekretär der Faschistischen Partei,
Starace . über den Rundfunk zu den alar¬
mierten Formationen sprechen. Noch weiß
man nicht, ob auch der Duce das Wort er-
greifen wird. Man wartet , man bespricht die
Ereignisse mit romanischer Lebhaftigkeit. Was
wird die „Adnnata ". der General-Appell,
bringen?

Während nun in Nom die Illuminierung
beginnt, eilen 15 Millionen Italiener in
Uniform zu den Nppellplützcu, um der Welt
zu zeigen, daß das italienische Volk in dem
schweren außenpolitischen Ringen geschlossen
hinter dem Duce steht. Flngzengstaffeln
kreisen üver den L-tädten, Militär , kriegs¬
mäßig gerüstet, marschiert durch die Stra¬
ßen. Der Rundsunk gibt immer neue An¬
weisungen bekannt und läßt zwischendurch
die Gesänge der faschistischen Revolution er¬

tönen. Ueberalt steht man Bilder des Duce.
Plakate und Transparente mit anfeuernden
Aufschriften tauchen auf; so liest man z. B.:
„Ein Regime, daS keine Episode, sondern
eine Epoche darstellt, beugt sich nicht vor
übersattem Hochmut!" ^

Der Aufmarsch beginnt
Um 17.50 Uhr ist die Sammlung , die im

ganzen Lande in tadelloser Ordnung vor
sich ging, abgeschlossen. Der Aufmarsch be¬
ginnt . Er muß nach einer im Rundfunk
durchgegebenenWeisung des Generalsekre¬
tärs Starace um 18.15 Uhr abgeschlossen
sein, auch im kleinsten Dorfe.

In Rom sind vier Ausmarschplätze be¬
stimmt wurden. Unübersehbare Menschen¬
massen setzen sich nach ihnen unter dem
Schmettern von Fanfaren und unter Trom¬
melwirbel in Bewegung. Dann verkündet
der Sprecher im Rundfunk: „Der General¬
appell muß allen die Augen öffnen, auch
denen, die sich in ihren Interessen verletzt
glauben und Italien den Weg versperren
wollen. Das italienische Volk ist zu groß
für sein kleines Land und das ist sein ein¬
ziger Reichtum." Der Sprecher schließt:

„Ganz Aalten ist jetzt in Erwartung
der Worte Mussolinis!"

Kurz vor 18.15 Uhr ist trotz der riesigen
Menschenmassen, die an dieser einzigartigen
Kundgebung teilnehmen, der Aufmarsch in
voller Ordnung abgeschlossen. Parteisekretär
Starace begibt sich mit dem Parteidirekto-
rinm in den Palazzo Venezia zu Mussolini.

Riesige Scheinwerfer erleuchten den Platz
taghell. Hunderte von Fackeln brennen auf
dein Nationaldenkmal. Immer wieder klingt
der Sprechchor auf: Duce! Duce! Duce!

(Fortsetzung Seite 2.)



Sie liebe Mussolinis
Me Rede Mussolinis

Stunde in derfeierliche
Vaterlandesbricht

faschi
sine

solini beim Ge»
tischen Partei am
mmer wieder von

»Die ,
Geschichte des
an ", so begann
tteralappell der
Mittwochabend se
rauschendem Beifall unterbrochene Rede an
das italienische Volk. 20 Millionen Italiener
find in diesem Augenblick auf allen Plätzen

.miens vei der gewaltigsten Votrslund-
gebung versammelt, die die Geschichte Roms
kennt. 20 Millionen, ein Herz, ein einziger
entschlossener Wille! Diese Kundgebung will
besagen, daß Italien und der Faschismus
ein und dasselbe sind und bleiben werden.
Nur Kopse, die kindischen Einbildungen nach¬
gehen oder in schlimmster Unkenntnis dahin-
leheu, können das Gegenteil glauben. Sie
wissen nicht, was das faschistische Italien von
1935 ist. Seit vielen Wochen läuft das Rad
der Geschichte unter dem Antrieb unseres
ruhigen und festen Entschlusses auf das
Ziel zu. In diesen letzten Stunden ist das
Tempo noch rascher und geradezu unaufhalt»
bar geworden. Es ist nicht nur ein Heer,

seinen Zielen entgegenmarschiert, es
44 Millionen Italiener , die geschlossen
gemeinsam mit diesem Heer marschie-
während man versucht, gegen sie die

schwärzeste Ungerechtigkeitzu begehen und
uns den Platz an der Sonne zu nehmen.

Als im Jahre 1915 Italien sein Schicksal
mit dem der Alliierten verband, wieviel
Schreie der Bewunderung, wieviel Ver¬
sprechungen! Als man jedoch nach dem ge¬
meinsamen Sieg, zu dem Italien mit
670 000 Toten , einer Million Verwundeter
und 400 000 Kriegsverstümmelten beigetra¬
gen hat , am Verhandlungstisch eines er¬
bärmlichen Friedens zusammenkam, da sie-
len für Italien nur die Brosamen einer
großen, von anderen Staaten stammenden
Kolonialbeute ab.

13 Jahre lang haben wir ge¬
duldig gewartet , während um
uns herum ein immer stärkerer
Ring geschlossen wurde , mit dem
man unsere übergu eilende
Lebenskraft ersticken will.  Mit
Abessinien haben wir 40 Jahre lang ruhig
gewartet. Jetzt ists  genug!

das
sind
und
ren.

Anstatt das gerechte Recht Italiens anzu¬
erkennen. wagt man im Völkerbund von
Sanktionen zu sprechen. Bis zum Beweis
des Gegenteils weigere ich mich zu glauben,
daß das französische Volk sich Sanktionen
gegen Italien anschließen könne. Die 6000
Italiener , die beim Sturmangrifs bei Bligny
den Heldentod starben und sogar vom Feind
bewundert wurden, würden sich im Grabe
dagegen aufbäumen. Bis zum Beweis des
Gegenteiles weigere ich mich auch zu glau-
ben, daß das englische Volk sein Blut ver¬
gaßen und Europa auf den Weg der Kata¬
strophe bringen wolle, um ein afrikanisches
Land zu verteidigen, das allgemein als bar¬
barisch und der Gemeinschaft der zivilisierten
Völker unwürdig gebrandmarkt wird. Trotz¬
dem dürfen wir aber nicht so tun, als ob
wir die Möglichkeiten in der nahen Zukunft
nicht sähen.

Aus Sanktionen  wirtschaftlichen Cha¬
rakters werden wir mit Disziplin, Gleichmut
und Opferbereitschaft antworten.

Ans Sanktionen militärischen Charakters
antworten wir mit militärischen Maß-
nahmen,  aus Kriegshandlungenmit Kriegs¬
handlungen. Niemand täusche sich darüber, uns
kkeinzukrreaen, denn er wird einen harten
Kampf bestehen müssen. Ein Voll, das eifer¬
süchtig ist auf seine Ehre und seinen Namen,
kann und wird niemals eine andere Haltung
einnehmen.

Ätzer noch einmal sei es in der kategorischsten
Weise und als eine heilige Verpflichtungwie¬
derholt, die ich an diesem Abend vor allen
Italienern übernehme:

Wir werden alles mögliche tun , um zu
vermeiden, daß der koloniale Konflikt den
Charakter und die Bedeutung eines euro¬
päischen Konsliktes  annimmt , wie
das mit Lachen jene hoffen, die für den
Untergang ihrer Pläne Rache nehmen möch¬
ten. Wir gehören nicht- zu ihnen. Noch nie
hat das italienische Volk die Stärke seines
Geistes und seines Charakters so bekundet,
wie in dieser geschichtlichen Etappe. Gegen
dieses Volk, dem die Menschheit ihre größten
Leistungen verdankt, gegen dieses Volk von
Dichtern, Künstlern, Gelehrten und Seefah¬
rern wagt man von Sanktionen zu sprechen. '

„Darum marsch!", Italien von Vitiorio
Veneto und Italien von der faschistischen
Revolution, auf daß der Ruf seiner bis aufs
äußerste unerschütterlichen Entschlossenheit
gen Himmel steige und unsere Soldaten in
Ostafrika erreiche, den Soldaten , die im Be-
griff find, in den Kampf zu gehen, ein Trost,
seinen Freunden ein Ansporn, den Feinden
zur Warnung . Das ist das Wort Italiens,
das über die Berge und über die Meere geht.
Dieser Aufschrei ist ein Ruf der Gerechtigkeit
und des Sieges.

Die Rede Mussolinis wurde von der nach
zehntausenden zählendem Menge auf der
Piazza Veneria immer wieder von stürmischen
Beifallsrufen unterbrochen.

Am Schluß brachte die Menge Mussolini,
der immer wieder von neuem auf dem Balkon
erscheinen mußte, nicht endenwollende Kund¬
gebungen dar.

,,llelch;e-revM»rameiLelg". «e»WmI«Nsiloa
Die Versetzung der sterblichen Sülle Hindenburg» in der Gruft des Reichsehrenmals r« Anwesenheit des Führers

B e r l i n , 2. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler erläßt folgende Kundgebung: „Die sterbliche Hülle des

im vorigen Jahre Heimgegangenen GeneralseldmarschallsvonHindenburgist  heute,
an dem Tage, an dem er vor 88 Jahren geboren ist, in die für ihn im Tannenberg-
Denkmal errichtete Gruft übergeführt worden. Hier, an der Stätte des Sieges von
Tannenberg, umgeben von seinen in der Schlacht gefallenen Soldaten, hat der Feldherr
nun seme letzte Ruhestätte gefunden.
X- Die Bettung dieses großen Deutsche» in den Mauern des gewaltigen Schlachten-
oeukmals gibt diesem eme besondere Weihe und erhebt es zu einem H e »l i g t u m d e r
N a t i o n. Um dieser Bedeutung des Tannenbergdenkmals sichtbaren Ausdruck zu ver¬
leihen, erkläre ich es zum „Reichs «hrenmal"  und lege ihm den Namen „Reichs-
ehrenmal Tannenber  g" bei. Als Grabstätte des Generalseldmarschalls und der
neben ,hm ruhenden 20 unbekannten Soldaten soll es sür alle Zeit dem dank -
baren Gedenken an die ruhmreichen und heldenmütigen Opfer
des deutschen Volkes im Weltkriege geweiht  sein . Das Deutsche Reich
übernimmt das „Reichsehrenmal Tannenberg" mit dem heutigen Tage in seine Obhut
und w,rd es als "Wahrzeichen deutscher Treue, Kameradschaft und Opferwilligkeit in alle
Zukunft zu wahren und zu schirmen wissen.

Deutsche Männer haben in schwerer Zeit dieses Denkmal geschaffen, weite Kreise der
deutschen Bevölkerung haben mit freiwilligen Gaben zu feinem Ausbau beigetragen.
Ihnen allen dafür in dieser Stunde aufrichtig zu danken,  ist mir Pflicht und Herzens¬
bedürfnis zugleich.

Berlin,  2. Oktober 1vs5. Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler ."

Me Beisehungsfeierlichkreilen
Das Reichsehrenmal hat sein Gesicht feit

dem Tage, da hier Generalfeldmarschall von
Hindenburg feine letzte Ruhestätte gefunden
hat , vollkommen verändert . Das große Grab
in der Mitte mit den zwanzig unbekannten
Soldaten ist verschwunden. Je zehn der toten
Soldaten ruhen nun zu beiden Seiten der
Gruft des Generalseldmarschalls, der mit
ihnen nun auch im Tode verbunden ist. Das
gewaltige Kreuz, das über dem Grab der
unbekannten Soldaten stand, ragt nun an
der Mauer des Hindenburgi-Turmes . Auch die
übrigen Türme sind sertiggestellt und mit
frischem Grün geschmückt.

alles ankommt: nämlich, daß wir rest-
loseinersürdenanderendasind.
Wo dieser Geist der Kraft und der Liebe und
der Zucht in einem Volke und in einer Wehr¬
macht lebendig ist, da ist die Sicherheit, da
st das Glück. Der Feldmarschall von Hin-
denburg und der Führer unseres Volkes
haben in jenen folgenreichen Tagen des Jah¬
res 1933 dni Weg beschritten, der unser Volk
herausführ «n soll aus der Zerrissenheit, der
Ehrlosigkeit, der Wehrlosigkeit, hinein in eine
neue Zeit. So sei diese Gruft geweiht zum
Grabmal für den toten Helden, zum Denk¬
mal deutscher Soldatentrene , zum Mahnmal
für Deutschlands Volk und Wehrmacht!

Das Deutschlandliedklrngl aus. Wie Ehren¬
kompanien Präsentieren das Gewehr, die
Fahnen werden erhoben. Während des Horst-
Wessel-Liedes nehmen die Fahnen der Hin-
denburg-Negimenter, des dritten Garderegi¬
ments zu Fuß, des Oldenburgischen Jnfan-
ferieregiments Nr. 91 und des zweiten Masu¬
rischen Infanterieregiments Nr. 147 Gene¬
ralfeldmarschall von Hindenburg vor der
Grabkammer Aufstellung. Dann erklingt der
Parademarsch des dritten Garderegiments
zu Fuß, die außerhalb des Denkmals aus¬
gestellte Batterie feuert 21 Schuß Ehrensalut
und langsam tragen die Generale und der
Admiral den Sarg , der von den Tausenden
stumm mit erhobener Hand gegrüßt wird,
in die Gruft.

Als er dort niedergesetzt ist, ertönt ras
Lied vom Guten Kameraden; Fahnen und
Feldzeichen senken sich zum Gruß.

Der Führer tritt in die Gruft , gefolgt von
den Oberbefehlshabern der Wehrmachtsteile
und den Angehörigen des Toten. Tiefes
Schweigen liegt über dem Ehrenhof. Hindeu-
burgs Angehörige kommen aus der Gruft.
Der Führer verweilt noch einige Minuten
allein am Sarge . Dann steigt er entblößten
Hauptes die Stufen herauf.

Die Trauerfeier ist zu Ende.
Zwei fast vier Meter hohe Soldateustand-

bilder bilden den Grufteingang. Ein riesiger,
60 Tonnen schwerer ostpreußischer-Findling,
der in schlichten Lettern die Aufschrift „Hin¬
denburg" trügt , schließt den Grufteingang
nach oben ab. Die eigentliche Gruft ist aus
dunkelgrünem Diabas hergestellt: den Ein¬
gang ziert das Wappen der Hindenburg. Eine
schlichte schmiedeeiserne Tür schließt sie ab.

In den Turm , der über der Gruft steht,
soll ein hohes Standbild Hindenburgs aus¬
gestellt werden.

Der Aufmarsch
Vom Bahnhof Hohenstein  durch die

reichgeschmückte Stadt bis zum Denkmal zieht
sich ein langes Spalier der SS .; vom Denkmal
ab bilden Soldaten das Spalier . NSKK., SA .,
SS . und HI ., die in langen Sonderzügen und
in Lastkraftwagenkolonnengekommen waren,
nehmen rechts und links vom Haupteingang
zum ReichsehrenmalAufstellung, anschließend
an die SA . der Kyffhäuserbund und die Wehr¬
macht, anschließend an die HI . der Reichstreu¬
bund, der Arbeitsdienst und die Politischen
Leiter.

Vor dem Eingang zum Grnftturm , an dessen
rechter Seite die Ehrengäste, an dessen linker
Seite die Wehrmacht Aufstellung nimmt, ist
ein Blumenbeet angelegt worden. Auf den
Wehrgängen der Mauer ziehen wieder Sol¬
daten auf. Vor dem Denkmal und von seinen
Türmen wehen die Reichskriegsflagge und die
Hakenkreuzflagge.
Me Ehrengäste kommen

Die Ehrengäste treffen ein, unter ihnen
Reichskriegsminister Generaloberstv. Blom -
berg,  General der Artillerie Freiherr von
Fritsch  als Oberbefehlshaber des Heeres,
Admiral Dr . h. c. R a e d e r als Oberbefehls¬
haber der Kriegsmarine und General der Flie¬
ger Göring  als Oberbefehlshaber der
Reichsluftwaffe, die Oberbefehlshaber der
Gruppen I , II und III , die kommandierenden
Generäle und Admirale und die Befehlshaber
der Luftkreise, Generalmajor a. D. v o n H i n-
denburg  mit Gattin , die Töchter des
Generalseldmarschallsund seine Einkclkindcr,
Generalfeldmarschall vonMackensen,der
Stellvertreter des Führers Reichsminister
Rudolf Heß,  ReichsinnenministerDr . Fri ck,
die Gauleiter Koch , Schwede und For¬
ste r, Senatspräsident Greiser  usw.
Der Führer betritt den Denkmalshof

Kranz auf Kranz wird in die Gruft getra¬
gen. Kurz vor 10 Uhr betritt Generalmajor
a. D. von Hindenburg mit den Familien¬
angehörigen des Generalseldmarschalls den
Ehrenhof. Punkt 10 Uhr kommt der Führer,
begleitet von den Oberbefehlshabern oer Wehr¬
machtsteile und von seinem Stellvertreter,
Reichsminister Heß.  Das Flüstern verstummt,
Tausende von Händen steilen sich zum Gruß.

Dann marschieren die Fahnen mit einer
Ehrenkompanie ein. Ein Choral klingt auf,
unter leisem Trommelwirbel tragen Offiziere
der Wehrmacht den Sarg Hindenburgs heraus.
Drei Generäle und ein Admiral mit gezoge¬
nem Degen begleiten den Sarg als Ehren¬
wache. Der Sarg wird bis zum Haupteingang
getragen und hier auf eine mit Tannengrün
geschmückte Bahre gelegt. Er ist bedeckt von
einer riesigen Reichskriegsflagge, auf der der
Helm und Degen des Verewigten liegen. Den
Marschallsstab trägt ein Gencralstabsoffizier
voran.

Der Feldgottesdienst
Dann spricht Feldbischof D. Tvhr-

mann.  Er erinnerte an das Wort des Ver¬
ewigten: „Bis zu meinem letzten Atemzuge
wird die Wiedergeburt Deutschlands meine
einzige Sorge und der Inhalt meines Ban¬
gens' und Betens sein." Denn der Verewigte
wollte sein Leben lang nichts anderes als
unseres Volkes Sicherheit und unseres Va¬
terlandes Glück. Auf diesem Felsengrund
steht ohne Wanken die Gesinnung, auf die

U« ft«ezversuA in Bulgarien
Beseitigung des Königs geplant — Ausnahmezustand verhängt

Sofia,  2 . Oktober.
Die bulgarische Regierung hat, wie der Mini¬

sterpräsident vor der Presse erklärte, den Aus¬
nahmezustand über das ganze Land verhängt.
Die für den 3. Oktober, anläßlich des Jahres¬
tages der Thronbesteigung und der Unab¬
hängigkeitserklärung Bulgariens angesetzte
Parade und Feierlichkeiten find verschoben
Worden.

Die Verhängung des Ausnahmezustandes
erfolgt in Verbindung mit der Aufdeckung eines
gefährlichen Umsturzversuches, zu dem bereits

sämtliche Vorbereitungen getroffen waren.
Der Umsturz ging in der Hauptsache von
Anhängern des Sweuo - Kreises
aus, der sich bereits an dem vorjährigen
Staatsstreich vom 19. Mai 1934 beteiligt hatte.
Der Organisator dieses Staatsstreiches, der
Reserveoberst Damian Weltscheff,  der im
Auslande in der Verbannung lebte, traf Mitt¬
woch früh unerwartet im Automobil in Sofia
ein. Er wurde verhaftet. Im Laufe des Mor¬
gens wurden zahlreiche weitere Personen, dar¬
unter auch der frühere Finanzminister Peter
Todoroff,  festgenommen.

Alarmierend wirkte vor allem auch die amt¬
liche Mitteilung, daß der berüchtigte agrar¬
kommunistische Emigrant und Bandenführer
Dotscho Usunoff  mit einer großen Bande
Emigranten in Bulgarien eingedrungen ist,
um die Bevölkerung, vor allem in den Grenz¬
bezirken, aufzuwühlen und den Umsturz zu
unterstützen. Die Bande Usunoffs konnte bis¬

her von den entsandten Potizeiavteuunger,
noch nicht gestellt werden. Wie noch mitgeteilk
wird, zielte die Verschwörung auf einen
Sturz der Regierung  und sogar auf
eine Entthronung des Königs  hin.

In einer Erklärung wandte sich der bulga¬
rische Kriegsminister energisch gegen die viel¬
fach verbreitete Meinung, daß Teile der Armee
rn die Verschwörung verwickelt gewesen seien.
Damit verliert auch das umlaufende Gerücht
an Wahrscheinlichkeit, daß im Laufe des Mor¬
gens auch eine Anzahl aktiver Offiziere ver¬
haftet worden sei.

lieber die Anzahl der bisher vorgenomme-
nen Verhaftungen liegen noch keine endgülti¬
gen Angaben vor. Nach einer Mitteilung des
Polizeidirektors befinden sich unter den Fest¬
genommenen auch der ehemalige Generaldirek¬
tor des staatlichen Propagandainstituts Pent-
scheff,  der frühere Gouverneur der staat¬
lichen Landwirtschaftsbank, Andrejeff,  und
der ehemalige PolizeikommandantOberstleut¬
nant Macholeff.  Man rechnet auch mit
einer Festnahme des ehemaligen Ministerprä¬
sidenten Georgieff.

lieber die näheren Hintergründe des geschei¬
terten Staatsstreiches sind bisher noch keine
weiteren Mitteilungen gemacht worden. Oberst
Weitsche ff  ist nach dem Polizeigefängnis
in Sofia übergeführt worden, in dem sich auch
die übrigen Verhafteten befinden. Nach den
bisher vorliegenden Meldungen ist die Lage
in der Hauptstadt und im Lande nach wie vor
vollkommen ruhig.

MMMttWamMklIMN
nur für das WtnterMSumk

Berlin,  2. Oktober.
Wie der Neichsbeauftragte für das Win-

terhilfswerk, Hilgenfeldt, mitteilt, verzichten
die Junere Mission, der Deutsche Caritasver¬
band und das Deutsche Rote Kreuz auf
Grund einer getroffenen Vereinbarung aus
ihre üblichen Herbstsammlungen. Die Na¬
turaliensammlungen werden in
diesem Jahr ausschließlich vom
Winterhilfswerk des deutschen
Volkes durchgesührt.  Das WHW.
stellt den Anstalten und Einrichtungen der
aenannten Verbände vereinbarungsgemäß
die Lebens»,ittelmengen zur Verfügung, die
sie bisher aus ihren eigenen Sammlungen
erhalten haben.

Aettvsrtreker-es Führers
an BeamtenerneMlmgsn beieiügt

Berlin, 2. Oktober
Das Reichsgesehblatt vom 1. Oktober 1935

enthält einen vom Führer und Reichs¬
kanzler, vom Stellvertreter des Führers und
vom Reichsminister des Innern Unterzeich¬
neten „Erlaß über die Beteiligung des Stell-
Vertreters des Führers bei der Ernennung
von Bamten " vom 24. September 1935, in
dem bestimmt wird , daß der Stellver¬

treter des Führers bei der Er¬
nennung der Beamten zu betei¬
ligen  ist , die vom Führer und Reichs¬
kanzler Persönlich ernannt werden. Die Be¬
teiligung des Stellvertreters des Führers
hat in der Weise zu erfolgen, daß dieser
einen Abdruck des Beförderungsvorschlages
erhält, der nähere Angaben über die zu beför¬
dernden Beamten enthalten muß. Dem
Stellvertreter des Führers ist eine angemes¬
sene Frist zur Stellungnahme zu lassen.

Sr. GsMM DM-eutsKen Buck
Berlin, 2. Oktober.

Reichsminister Dr. Goebbels  erläßt
zur „Woche des deutschen Buches" folgenden
Aufruf:

Die „Woche des deutschen Buches 1935"
wird den Blick des gesamten Volkes erneut
auf eines seiner wichtigsten Kulturgüter
lenken. Sie hat es sich zur besonderen Auf¬
gabe gemacht, dem deutschen Arbeiter
der Faust  die Werte zu erschließen, die
aus Raffe und Scholle geboren, im dentschen
Buch Gestalt geworden sind.

Das gute Buch ist aus dem Volke
gekommen;  es dem Volke zurückzugeben,
ist Pflicht aller, die am Aufbau der Volks¬
gemeinschaft mithelsen. Darum ist jeder deut¬
sche Volksgenosse aufgerufen, zu seinem Teil
dazu beizutragen, daß das gute Buch wahr¬
haft äußerer und innerer Besitz des Volkes
in allen seinen Schichten wird.

Dr . Goebbels.



Aus dem Hetmatgebiet Mll .RSDAP.NM - tt«! L
Aufruf zum

rag brr WwDjfchen Erzieher 1MZ
Das Amt für Erzieher  im Gau

Württemberg/Hohenzollern der NSDAP , er-
läßt folgenden Aufruf:

Es ist bereits ein Stück nationalsozialistischen
Brauchtums, daß sich di- schwäbische Erzieherschast
alljährlich im Oktober in Stuttgart trisft . Die
große organisatorischeEinigung, welche die nativ-
ualsozialistische Revolution mit sich brachte, er¬
fahrt immer mehr und mehr ihren inneren Aus¬
bau.

Die erfolgreichen Sommerlager  des RS .-
Lehrerbundes waren ein bedeutsamer Schritt vor¬
wärts . Der Gautag  am l2./13. Oktober soll
ebenfalls weiterhin zur Standeseinheit beitragen.
Dem Erzieher, der vielfach draußen auf einsamem
Posten steht, soll die Gewißheit werden, daß sein
Streben und Mühen in den großen Strom ein-
mündet, der die Dinge machtvoll vorwärts treibt.

Reben wissenschaftlichen Borträgen, dem großen
Appell, der politischen Kundgebung in der Stadt-
Halle, werden die Erzieher des ganzen Landes am
Samstag nachmittag in der Adols-Hitler-Kampf-
bahn in Sportkämpfen sich messen. Die Ausstellung
„Schrifttum schwäbischer Erzieher" im Reuen
Schloß gibt im Rahmen einer Heimat-Darstellung
einen Ueberblick Uber die im stillen geleistete
Arbeit der württembergischen Lehrerschaft.

Wie alljährlich dürfte auch dieses Jahr die
Oessentlichkeii an den Veranstaltungen regen An¬
teil nehmen. Alle Volksgenossen können sie unent¬
geltlich besuchen.

3uur Ekntedanktag am 6. Oktober
Ernte.

Wir schnitten die Santen , wir Buben und
Dirnen,

Mit nackenden Armen und triefenden Stirnen,
Von donnernden dunklen Gewittern bedroht —
Gerettet das Korn ! lind nicht einer, der darbe!
Von Garbe zu Garbe ist Raum für den Tod!
Wie schwellen die Lippen des Lebens so rot!
Hoch thronet ihr Schönen auf güldenen Sitzen,
In strotzenden Garben nmflimmcrt von

Blitzen —
Nicht eine, die darbe! Wir bringen das Brot!
Znm Reigen! Zum Tanze ! Zur tosenden

Rund!
Von Munde zu Munde ist Raum sür den Tod!
Wie schwellen die Lippen des Lebens so rot!

Conrad Ferdinand Meyer.

Die NSG . „Kraft durch Freude", Ortsamt
Neuenbürg, ladet auf heute Abend, ^ 9 Uhr,
in die Turnhalle zu einem lustigen Wilhelm
Busch-Abend ein (s. Inserat Enztäler , -Dians¬
tag-Ausgabe). Der seine Humorist Alexander
Starke , dem die köstlichen Werke des Altmei¬
sters deutschen Humors , Wilh. Busch, beson¬
ders liegen, wird uns einige Stunden befrei¬
enden Lachens spenden. Wir werden cingeführt
in das Leben und in das Werk des großen
Malerdichters, wir sehen Lichtbilder nach Ori-
ginalzeichnnngcn von Busch, wir hören Hei¬
teres und Heiterstes aus Busch, Gedichtbän¬
den! Doch mehr wollen wir nicht verraten!
Wer also einmal wirklich von Herzen lachen
will, der benütze die Gelegenheit und laste sich
den seltenen Genuß nicht entgehen.

AHs -r/s /r/

Gestern nachmittag gegen ^ 5 Uhr fiel der
80-jährige Philipp Eh mann,  der auf sei¬
nem Grundstück ans der kleinen Höhe mit
Aepfel hernnterholen beschäftigt war, vom
Baum herab. Er stand etwa 18 Sprossen hoch
auf der Leiter, als er das Uebergewicht be¬
kam und langsam, von Ast zu Ast gleitend, mit
dem Rücken auf die Erde fiel. Sein Sohn , der
auf dem Grundstück anwesend war, holte sofort
einige Männer herbei, die den Verunglückten
in seine Wohnung trugen . Ehmann klagt über
Schmerzen im Rücken. Es ist zu wünschen,
daß sich nichts Schlimmes heransstellt.

Conweiler, den 2. Okt. Die Nationalsoziali¬
stische Kricgsopfervcrsorgnng. Ortsgruppe
Neuenbürg, hielt am Sonntag für die Stütz¬
punkte Schwann, Conweiler und Fcldrennach
eine Vollversammlung ab. Stützpnnktleitcr
Kam. Krauth , erösfnete die Versammlung mit
einem herzl. Willkomm an die zahlreich er¬
schienenen Kameraden und Kameradcufraucn.
Ortsgrnppenobmann Neuhänscr gab die ein-
gelanfcnen Rundschreibenbekannt und streifte
mit kurzen Worten den Kriegsopferchrentag
in Tübingen. Propagandawart , Kam. Weiß¬
haupt . berichtete in anfklärendcr Weise über
den heutigen Stand der Versorgungsgesctzc.
ihre Anwendung nd Auswirkung, welche mit
großem Interesse cntgegengcnommenwurden.
Fernerhin forderte er alle Kameraden und
Kameradenfraucn ans, mit gleichem Mut und
gleicher Tatkraft unter der Fahne unseres
großen Führers und Reichskanzlers Adolf Hit¬
lers wie in den Jahren 1911—18 zusammcnzu-
stehen, um die Ideen . Zwecke und Ziele des
neuen Reiches im Aufbau für unsere Zukunft
zu verwirklichen. Mit einem „Sieg -Heil" ans
den Führer wurde dann die anregend verlau¬
fene Versammlung geschlossen.

Griifenhausen,. den 3. Okt. Ans einem Grund¬
stück kann z. Zt - ein blühendes Birnbäumchen
bewundert werden. Die Blüten sind gut ent¬
wickelt und zahlreich vorhanden.

Marxzell, den 3. Okt. Seit Samstag früh ist
der Bahnhofvorsteher Reiser vermißt. Der
Beamte ging Samstag früh weg, ohne anzu¬
geben, wohin er gehe und seitdem weiß man
nichts von ihm.

Wilferdingen, den 3. Okt. Zwischen Karls¬
ruhe und Heidelberg konnte die Polizei einen
Fernlastzug ermitteln , von dem vermutet wird,

daß er der Lastkraftwagen ist, der am Montag
früh bei Wilferdingen das schwere Unglück mit
verschuldet hat. Der Lastzug ist in Stuttgart-
Münster stationiert. Der Führer des Lastzuges
wurde vorläufig in Haft genommen. Die zwei
Schwerverletzten, die im Krankenhaus in
Pforzheim liegen, schweben jetzt außer Lebens¬
gefahr.

keine saWen SerWe über üen SiNederg
Gute Unterkunft «nd Verpflegung für jeden Teilnehmer

ll . 6 . Es ist nun einmal so: Der Bauer
und insbesondere der schwäbische Bauer,
braucht immer einige Zeit, bis er sich zu
einem Entschluß durchgerungen hat . So ist
es für ihn auch nicht ganz leicht, sich zur
Teilnahme am Staatsakt auf dem Bücke»
berg zu entschließen. Dabei spielt die finan¬
zielle Seite die kleinere Nolle. Durch Sonder-
züge usw. hat jeder, auch im entferntesten
Winkel, Gelegenheit, für verhältnismäßig
billiges Geld, dorthin zu kommen. Viel mehr
ins Gewicht fällt die Tatsache, daß vielfach
die völlig irrige Meinung  ver¬
breitet ist, die Teilnehmer auf dem Bückeberg
seien unerhörten Strapazen  aus¬
gesetzt, müßten viele viele Kilometer an¬
marschieren, dann Tag und Nacht auf engem
Platz stehen bleiben, um schließlich doch nichts
zu sehen. Dem ist aber nicht so!  Wir
wollen einmal kurz die Vorbereitungen be.
trachten, die zur Versorgung und Unter¬
bringung der Sonderzugteilnehmer vor¬
bereitet sind.

Gute Unterkunft für alle
Für die Volksgenosten, die schon in der Nacht

vom 5. zum 6. Oktober auf einem der Bahn-
Höfe in der Nähe des Bückebergs eintreffen,
sind Privat , und Massenquar-
tiere  in so großer Zahl vorbereitet, daß
sie auf jeden Fall ausreichen. In Hameln
und einigen umliegenden Dörfern wurden
Schulsäle und Fabrikräume sowie Scheunen
zum Uebernachten hergerichtet. In Tündern,
Emmerthal und Afferde hat man riesige
Zeltstädte errichtet. Daß diese Unterkunsts¬
möglichkeiten wirklich gut sind, das können
wir bestimmt versichern. Dabei wird es so
sein, daß die Aelteren in den Privatquar¬
tieren. die Jüngeren in den Mastenquartie¬
ren untergebracht werden. Aber auch in den
Massenquartieren kann man
sehr gut ausruhen.  Alles mögliche
wurde getan, um getrennte Abteilungen zu
schaffen. Weiterhin erhält jeder mindestens
20 Pfund Stroh , also mehr als das doppelte,
das die Wehrmacht ihren Soldaten bei Zelt¬
quartieren stellt.
Für Verpflegung«nd Unterhaltung
ist gesorgt

Auch für Verpflegung ist ausreichend
Sorge getragen. Der Hilsszug Bayern , der
ob seiner Güte in der Speisenbereitung be¬
kannt ist. wird auffahren und einschmack -
Haftes und billiges Essen  bereit¬
halten. Außerdem werden bei den Ankunfts-
bahnhöfen und den verschiedenen Quartieren
riesige Verpflegungs. und Wirtschastszelte
errichtet. Also, wo bleibt da das gefürchtete
Hungern und Dursten, das angebliche Frie¬
ren auf freiem Feld ? Es soll keiner sagen,
er gehe deshalb  nicht zum Bückeberg,
weil , die Anstrengung für ihn zu groß sei.
Ein Freudentag soll dieses Erntedankfest sein,
denn Dank und Freude sind immer unter
einem Dach zu Hause. So wurden denn
auch VergnügungSzelte  in großer
Zahl ausgeschlagen, die den wartenden Volks¬
genosten allerlei Kurzweil bieten. Und so
wird sich am Abend des 5. Oktober in weitem
Rund um den Bückeberg ein frohes Treiben
entwickeln, Bauer und Städter werden sich
in erwartungsfroher Stimmung zusammen,
finden, am Vorabend des deutschen Ernte¬
dankfestes.
Große Schavübung der Wehrmacht

Am Sonntag morgen wird der Anmarsch
beginnen, der bis in die letzten Einzelheiten
vorbereitet ist. Auf dem Festplatz ist sür die
bereits Aufmarschierten sür Unterhaltung
gesorgt. Auf großen Podien werden Spiel-
und Tanzgruppen  ihre Kunst zeigen.
Massenchöre und Musikkapellen
werden den Wartenden die Zeit verkürzen.
Wenn dann die schweren Kampfwagen un¬
serer Wehrmacht heranrattern , wenn die be¬
rittenen Truppen ins Feld dreschen, dann
wird auch der letzte Teilnehmer hingerissen
sein, von dem prachtvollen Bild . Die Schau¬
übung der Wehrmacht wird ein Dorf zeigen,
in dem ein Jnfanteriebataillon verstärkt
durch eine Batterie schwerster Artil¬
lerie  Nachhutstelluna bezogen hat . Aus
östlicher Richtung greift ein verstärktes Jn¬
fanteriebataillon und ein Reiterregi¬
ment  diese Stellung an. Der Angreifer

setzt außerdem eine Kraftrad schütz en-
kompanie , Fliegerstaffeln und
Bombenflugzeuge  ein . Schließlich
wird auch noch eine Abteilung von etwa
150 Tanks  gegen diese Nachhutstellung
Vorgehen. Die Verteidiger setzen gegen den
Luftangrifs leichte und schwere Flakbat¬
terien  ein, so daß die ganze Uebung einen
Querschnitt durch die Aufgabengebiete unse¬
rer Wehrmacht zeigt. Zum Abschluß kommt
die große Luftparade,  die von etwa
100 Aufklärungs . und Kampf¬
flugzeugen,  sowie schweren Bombern
ausgeführt wird. Zum erstenmal wird man
dabei in Deutschland Gelegenheit haben, das
grandiose Schauspiel der Zusammen¬
arbeit aller modernen Waffen
auf engem Raum mitzuerleben.

Der Führer bei seinen Bauern ^
Den Höhepunkt deS Tages wird aber der

Moment bilden, wo der Führer vor seine
Bauern tritt und zu ihnen spricht. Dann
steht der Mann vor ihnen, der dem deutschen
Volk nicht nur seine Wehrsreiheit Wieoer
geschenkt hat , sondern der auch den deutschen
Bauern aus den Klauen liberalistischerMiß.
Wirtschaft und jüdischem Händlergeist ge¬
rissen hat . Er gab dem deutschen Volk erst
die Nährfreiheit,  dann schenkte er
ihm seine Wehrhoheit  wieder . Unter
seiner Führung wurde uraltes germanisches
Recht mit dem Erbhofgesetz wieder erhoben,
durch die nationalsozialistischeMarktordnung
wurde den Bauern wiederum eine lebens¬
fähige. Grundlage gegeben und durch die Er¬
zeugungsschlachtwurden in gewaltiger Lei¬
stungssteigerung wirtschastspolitischeErfolge
größten Ausmaßes erzielt.

Dieser Augenblick, in dem der Führer vor
seine Bauern tritt, ist der schönste Lohn
für ein ^ ahr voll Mühe und Ar¬
beit.  In dieser Stunde aber steht auch der
Arbeiter von der Werkbank, der Kumpel vom
Bergwerk und der Gelehrte vom Schreib¬
tisch, Hand in Hand mit dem Bauern, im
Gefühl der großen, alles umfassenden Volks¬
gemeinschaft. Das wird das Erlebnis
des Erntedankfestes  sein , wenn
Bauer und Städter vor ihrem Führer ste¬
hen, gemeinsam als ein untrennbares Gan¬
zes und aufschauen zu ihrem Herrgott, der
ihre Arbeit und ihren Kampf sichtbar geseg¬
net hq^

Regrmentsfeier des Württ . Reserve-
Infanterie -Regiments Nr . 122

Im Gedenken an die in Deutschlands schwer¬
ster Zeit vor 20 Jahren erfolgte Gründung
des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 122 veranstaltet der
Kameradschaftsbund dieses Regiments am 12.
und 13. Oktober ds. Js . in Reutlingen eine
Regimentsfeier, zu der alle ehemaligen Ange¬
hörigen des Feldregiments, seines Ersatz¬
bataillons und seines Rekrntendepots, sowie
die Angehörigen unserer gefallenen oder in-

AM Schwankungen sind am Ende zu ertragen,
alle SMsalsWüge zu überwinden,wenn eia ge>
lnndes Bauerntum vorhanden tft. >«->!««>j

Kassenleiter der Ortsgruppen - und Stutz¬
punkte des Kreises Neuenbürg. Es wird hier¬
mit an die pünktliche Einsendung der Ver-
mögensübersichten per 30. 9. 35 zum 5. Oktober
1935 erinnert . Der Kreisrevisor.

Alle Block-, Zellen- und Ortsgruppenwalter
der DAF . sind mit dafür verantwortlich, daH
die Mitgliederbücher und Karten aller deb
DAF. angehörigen Mitglieder sofort einzu¬
ziehen und auf der Verwaltungsstelle Neuen¬
bürg abzuliefern sind.

Bücher und Karten , die nicht abgeliefept
werden, besteht die Gefahr, daß die seither be¬
zahlten Beiträge (alten Rechte) in die neuen
Bücher nicht eingetragen werden können.

Der Kreiswalter.
NSDAP . Ortsgruppe Dobel. Am kommen¬

den Montag , den 7. Okt. findet im Hotel zstr
Sonne die Filmvorführung „Stoßtrupp 1917"
statt. Erste Vorführung nachmittags 3 Uhr für
Kinder bis 11 Jahre für die Gemeinden Dobel,
Dennach und Neusatz; Eintritt 15 Psg . Zweite
Vorführung abends ^ 6 Uhr für Erwachsene;
Eintritt 50 Pfg . Pg ., SA ., HI . in Uniform
haben 10 Pfg . Ermäßigung.

Der Ortsgruppenleiter.

mit
dekrenteiiVrKsicksatronep

Deutsche Arbeitsfront, Amt für Berufser-
ziehung. — Achtung Kurzschriftler! — Freitag
abends Ẑ 8 Uhr Besprechung in Klaffe VI der
Realschule betr . Fortbildungskurs in Kurz¬
schrift. Interessenten , die verhindert sind, ge¬
ben andern schriftliche Anmeldung mit ! Nüv
solche melden, die keine Stunde versäumest
wollen!

An die Erzieher. Vom 5.—12. Okt. bin ich
in den Ferien in Nürtingen . Ich bitte, Post
in dieser Zeit dorthin zu senden. Adresse: Nür¬
tingen, Neuffenerstr. 26. Kreisamtsleiter.

NS .-Frauenschaft Neusatz. Nächsten Freitag
den 1. Oktober, abends 1L9 Uhr, Pflichtabend.
Entschuldigungen werden nur in dringenden
Fällen angenommen.

zwischen verstorbenen Regiments -Kameraden
herzlichst eingeladen sind. Keiner darf fehlen!
Die Reichsbahn gibt am Samstag und Sonn¬
tag, 12. und 13. Oktober, von allen Bahn¬
höfen Württembergs Sonntagsfahrkarten
aus. Anmeldungen unter Angabe, ob Frei¬
quartier für die Nacht vom 12./13. Oktober
gewünscht wird, sind bis spätestens 8. Oktober
zu richten an : Karl Eußlin , Stuttgart -S.
Hohenhcimerstr. 18.

Minterfahrplan isZZ/36
bei-er Reichsbahn

Am 6. Oktober tritt der Minterfahrplan
1985/36 in Kraft. Es werden neu auSgegeben:
Der Aushangfahrplan , der amtliche Ta¬
schenfahrplan der Neichsbahn-
direktion Stuttgart  zum Preis von
30 Npf., der amtliche Taschensahrplan für
den Stuttgarter Nahverkehr  zum
Preis von 10 Rpf., der amtliche Taschen-
fahrplan für den Bodensee und
Umgebung  zum Preis von 10 Npf. und
das amtliche Kursbuch für Südwest-
deutschland  zum Preis von 1.— NM.

Voraussichtliche Witterung sür Freitag
und Samstag: Weiterkin unbeständiges und
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Die Wirbeltättgkett im Norden besteht fort.

LOKtodec ldZ5. 8UK»

Ribvolan



Vte Einberufung rum aktiven
Wehrdienst

Die Nekruteneinstellungen ins
Heer und die Luftwaffe finden in diesem
Jahr in den letzten Oktobertagen oder am
1. November statt. Die Einberufung der Re¬
kruten erfolgt durch Gestellungsbe¬
fehle  der Wehrbezirkskommandos, die den
zur Einstellung Kommenden Ende September
zugegangen sind oder noch Anfang Oktober
zugehen werden.

Äon Ven bei der Musterung 1935 „taug¬
lich" befundenen Dienstpflichtigenkönnen in
diesem Jahr noch nicht alle eingestellt wer¬
den, da bereits eine große Anzahl Frei¬
williger  angenommen ist. Taugliche
Dienstpflichtige, die in diesem Jahr nicht ein-
beeustn werden, erhallen den Erfahre¬
st  r o e- l - I che i n. Sie können, sofern sie
bei der Musterung tauglich l und ll befun-
den sind, in Ausuahmefällen noch im letzten
Bierteljahr 1935 als Nachersatz zur Deckung
von Ausfällen heraugezogeu werden. Im all¬
gemeinen wird ihre Einstellung zum Dienst
in der aktiven Wehrmacht im Oktober
19 3 6 erfolgen. Bedingt Taugliche werden
im Jahre 1936 zu Hebungen der Ersatzrescrve
herangezogen werden.

Es wird besonders darauf hingewiesen,
daß weder für Freiwillige auf Grund eines
ihnen übersandten vorläufigen Annahme-

schetnes noch für bei der Musterung „taug¬
lich" Befundene (siehe Entscheid auf dem
Musterungsausweis 1935) ein Anspruch
auf Einstellung  gegeben ist. Erst durch
Ueüersendung des Gestellungsbefehles oder
Ersatzreserve-I-Scheins erhalten sie endgültig
Bescheid, ob ihre Heranziehung zum Dienst
in der aktiven Wehrmacht im Jahre 1935
erfolgt oder nicht. Bor der voreiligen Lösung
eines bestehenden Arbeitsverhältnisses oder
dergleichen vor Eingang des Gestellungsbe-
fehles wird deshalb gewarnt . Bei der Mu-
sterung „tauglich" befundene Dienstpflichtige
des Jahrganges 19 14 (in Ostpreußen
auch 1910), dis am 1. November weder einen
Gestellungsbefehl noch einen Ersatzreserve-
l-Schein erhalten haben, sind verpflichtet,
sich umgehend  bei ihren inständigen
Wehrbezirkskommandos schriftlich oder per¬
sönlich zumelden.  .

Germs! Virgin veriW Addis WM
Addis Abeba, 1. Oktober.

Der schwedische General Virgin  hat
am Dienstag die Heimreise angetreten. Der
französische Erzieher des Prinzen Ma kön¬
nen  ist ebenfalls abgereist. Am Dienstag
sind drei Waggons des amerikanischen Noten
Kreuzes, ausgerüstet mit Medikamenten,
Tragbahren und Lazarettmatcrial nach
Harrar abgegangen.

vsr Lport sm LirnntsZ
Nördlicher Schwarzwald.

Abteilung Neuenbürg.
Tabellen der Klaffenleitung.

Kreisklasse I.
Engelsbrand 5 4 0 1 11:3 8
Schwann 5 3 1 1 11:9 7
Neuenbürg 4 2 2 1 7:3 6
Wurmberg 5 3 0 2 17:12 6
Calmbach 5 2 2 1 12:9 6
Ottenhausen 5 2 2 1 11:8 6
Wiernsheim 5 2 1 2 8:9 5
Pfinzweiler 5 1 2 2 7:8 4
Wildbad 5 0 1 4 5:14 1
Neu-Bärental 4 0 0 4 4:13 0

Kreisklasse II.
Sprollenhaus 5 4 0 1 13:5 8
Conweiler 5 3 1 1 15:6 7
Höfen 5 3 1 1 14:5 7
Waldrennach 5 3 1 1 10:4 7
Feldrennach 5 3 1 1 8:4 7

Langenalb
Rotensol
Gräfeuhausen
Neusatz
Enzklösterle

5 3 1 1 8:6 7
5 2 0 3 12:14 4
5 0 3 2 4:8 3
5 0 0 5 2:13 0
5 0 0 5 6:29 0

Sowohl in der Kreisklasse I, als auch in der
II. fällt die Ausgeglichenheitder Mannschaften
auf. Der Neuling Engelsbrand hat nach dem
heutigen Stand die Tabellenführung sicher.
Der letztsührige Meister Schwann kam nicht
gleich in Fahrt , hat sich jetzt aber wieder ge¬
funden. Neuenbürg ist dieses Jahr gefährlicher
geworden, es wird seine gute Plazierung zu
behalten und zu verbessern suchen. Wurm¬
bergs Platz ist auch auf der ersten Hälfte so
gut wie sicher. Calmbach kommt nur langsam
in Fahrt , es wird sich bestimmt weiter nach
vorn bringen. Auch Ottenhausen hat sich bis
jetzt sehr gut gehalten. Wiernsheim, ver¬
ändere Neuling , hatte vorübergehend die Ta¬
bellenführung, ist aber etwas zurückgefallen.
Pfinzweiler macht Anstrengungen, vom Ende
wegzukommen, was ihm zum Teil auch gelin¬

gen sollte. Wildbad ist noch nicht in Schwung
gekommen, wird sich aber im weiteren Verlauf
der Spiele schon noch vorwärts bringen. Bä-
rentäl hat es schwer, vom Ende wegzukommen.

In der Kreisklasse II ist es Sprollenhaus,
das sich bis jetzt sehr gut gehalten hat, was die
Tabellenführung cinbrachte. Allerdings sind es
nicht weniger als fünf Vereine, die ihm mit
nur einem einzigen Punkt Unterschied dicht
auf folgen. Eine Ausgeglichenheit, wie sie bis¬
her nicht anzutreffeu war . Conweiler ist noch
nicht so gefährlich, wie im letzten Jahr , cs sollte
jedoch einen guten Tabellenplatz erreichen
können. Höfen ist dieses Jahr gut beieinander
uud wird auch ein wichtiges Wort mitredcn.
Ebenso Waldrennach, das von seinem Elan
nichts eingebüßt hat. Feldreunachs junge Elf
greift jeweils ausgleichend ein und wird immer
zu buchten sein. Auch Langenalb kam gleich auf
Touren und ,wird dieses Jahr mit von der
Partie sein. Rotensol hat noch keine einheit¬
liche Mannschaft, ist dies vollends der Fall,
so kann es auch gefährlich werden. Ganz uner¬
wartet schwach war der Start von Gräfen-
hausen, es ist jedoch auzunehmeu, daß cs sich
wie letztes Jahr zäh von hinten nach vorn
bringen wird. Neusatz und Enzklösterle konn¬
ten noch kein Spiel gewinnen, Neusatz zumin¬
dest dürfte bestimmt den einen ud andern
Punkt ergattern was auf den Gang der Ge¬
schehnisse nicht ohne Einfluß bleiben wird.
Enzklösterle leidet an Spielermangel , sodaß es
manchmal nicht weiß, wie es elf Leute auf den
Platz bringen soll. Die Spvgg . Rotensol teilt
mit, daß der Schiedsrichter Wicker, Wildbad,
das Spiel sehr gut geleitet habe.

Ottenhausen Wildbad 2:2 (ü:1).
Im Vorjahr war es Ottenhausen mit Calm¬

bach, das Wildbad in Vor- und Rückrunde
nicht besiegen konnte. Wer hätte deshalb ge¬
glaubt, daß in der „Höhle des Löwen" ausge¬
rechnet der 1. Punkt gebucht wird. Aber er
war verdient, nach ausgeglichenem Kampf, der
jederzeit in der Hand des guten Schiedsrich¬
ters Zundel-Calmbach blieb. Hatte O. vorher
etwas mehr Härte ins Spiel getragen, so war
es zum Schluß Wildbad, das ruppiger spielte.
Bei Ottenhausen war das Kopfspiel ausge¬
prägter und ein großer Vorteil auf diesem
Platz, den Wildbad nur mit größtem Einsatz
seitens aller Spieler wettmachen konnte. Vor
allen Dingen war es der Torwart Fah und
Mittelläufer Saur , die für den gewonnenen
Punkt verantwortlich zeigten. Unsere sonst so
ausgeprägt sicher und ruhig spielende Vertei¬
diger kamen manchmal überraschend ins
Schwimmen und bereiteten noch dem sowieso
stark beschäftigten Hüter unnötige kitzliche

Situationen . — Wie die Tore fielen: W. geht
nach einem Eckball in Führung durch den
Ersatzmann Rath . O. gelingt trotz blendend
spielenden Angriff nichts und erst nach dem
Wechsel erzielten sie den billigen Ausgleich
durch einen harmlosen Freistoß, den W.'s
Verteidiger in Unkenntnis der Sache berührteI
Einer der vielen Angriffe der nun mit Platz¬
vorteil spielenden O.'r Sturmes läßt W. mit
2:1 ins Hintertreffen geraten und damit schien
für W. alles verloren. Kurz vor Schluß bringt
aber Schmollinger nochmals einen tadellos ge¬
tretenen Eckball, der zum Ausgleich führt,
unter großem Jubel der wenigen Zuschauer
aus Wildbad.

2. Mannschaften 3:1,
Kamrradfchastsäürnd des VfB . Conweiler.
Der Kameradschaftsabeudam letzten Sonn¬

tag war von den meisten Vereinsmitgliedern
besucht, galt cs doch, den Arbeitsdienstlern aus
den Reihen des Vereins zu zeigen, wie die
Kameradschaftdes Lagers und die im Verein
nicht etwa zweierlei, sondern die Ausrichtung
nach dem einen und einzigen Ziel ist. Zwölf
stramme Kerle sind zurückgekommen, ihnen
galt zuvörderst der Gruß des Vereinsvorsitzen¬
den, Weber-Sieb ; vier scheiden für ein halbes
Jahr aus den Reihen des Vereins, um da wei¬
ter zu machen, wo die Arbeit eines Vereins
aufhört . Interessant ist die Mannschaftszuge¬
hörigkeit der Zurückgekehrten: 4 zählen zur
ersten, 6 zur zweiten Elf, von den Scheiden¬
den: 1 zur ersten, 3 zur zweiten. So ist es
auch gut erklärlich, daß der Spielausschuß im
Verlauf der letzten Pflichtspielrnnde nicht
weniger als 23 verschiedene Spieler in der
ersten Mannschaft einsetzen mußte. — Der
Verlauf des Abends zeigte, wie gerade die
Zurückgekehrten ein gut Maß Fröhlichkeit und
„Budenzauber" mitgemacht haben, sodaß die
vorgesehenen drei Stunden zu einem ab¬
wechslungsreichen Ganzen wurden.

Ein wenig Statistik: Der Verein zählt zur
Zeit 126 Mitglieder , davon 42 passive, 34 aktive
Mitglieder , 22 jugendliche und 28 sind aus¬
wärts , davon sind neun seit Spätjahr 1934 bei
der Reichswehr (5 von der 1. Mannschaft,
2 von der zweiten), 2 sind bei der Polizei
(einer von der ersten, einer von der zweiten),
4 sind bei der Landhilfe (2 von der 1. und
2 von der 2. Mannschaft).

Hoher Besuch. Letzten Sonntagnachmittag
hatte Herr Gaurechtswart Hummel  in der
"Enztalecke" zu tun . Unser Vercinsvorsitzender
Kreisjngendwart u. Klassenleiter Weber-Sieb
hatten die Freude und Ehre, den Herrn Gau¬
rechtsrat für kurze Stunden „betreuen" zu
dürfen.

Kreisstadt Reoeiibürg.

EnteiliM- IM.
Sonntag, den 6. Oktober, mittags 12.30 Uhr stehen

alle Formationen auf dem Turnplatz in Marschkolonnen
mit der Front nach der Turnhalle.

Festfolge auf dem Turnplatz:
1. Fanfarcnklänge, 2. Männerchor, 3. Ansprache, 4. Musik¬

stück, 5. Männerchor, 6. Uebertragung vom Bückebrrg.
Nach der Uebertragung Festzug durch die Stadt in

der Reihenfolge, wie sie allen Formattonsfiihrernzuge¬
gangen ist. Anschließend Mwckch nach Waldrennach. dort
Spiele, Reigen, Sprech- und Männerchöre, darauf Ernte¬
tanz in allen Wirtschaften.

Um 7 Uhr Rückmarsch nach der Stadt zum Markt¬
platz.

Um 8 Uhr frohes gemütliches Beisammensein mit
Erntetanz in allen Lokalen.

Die Einwohnerschaft wird gebeten, die Häuser zu be¬
flaggen, mit Blumen und Grün zu schmücken und an dem
Marsch nach Waldrennach teilzunehmen.

Die SiadlvrmMvg.
NSDAP.. SrlsgruM Neuenbürg.

Wir empfehlen jedes Quantum, auch waggonweise

Ms geidsl.SM-Kamffeln
zum Einlagern, wie Industrie und Kuppinger.

8sbr.Leklsnilsrsr, Unisrrsicksnb-ivk,
Telefon Nr. 2.

Ortsgruppe der RSDAV. Serrenalb
Am Samstag den S. Oktober 1935, nachmittags4 Uhr u *

abends8 Uhr im Städtische» Kursaal in Herrenalb, Vorführung des

4«..Stoßtrupp 1S17
Eintrittspreise: Erwachsen« SO und Jugendliche 15 R.-Pfg.

«scllo Ustssog 1S3S
ml » » II « i> »Ur 1SLS « rneklensn
LostsMo » um! ullverdiovlick virä Umso äisser kodckutsi 'sssLots
u. suskitkrlieds Lalalo « 2ues »sn <It . 8okrsibsL 8!s deute voed eins
koststarts .ÜLioit Lissokort Wesen llbsrsiedtltelisll L-üdiererdelten.

^ Verleihen 8is nuek Oretis -Lnssnännir üsr krsislists ^d Uder vis eünstisen LnsverkLnksinoclsIIs äsr Vorsaison ^

stssio-Ssttti sm Uttvn Portals«
kvttesnels unrl grövt « « sttiottsiis « klirNsmdsrg ».

Die wetnbautreibendenGemeinden des Kreises

NKSLLldl ' SIHrD
empfehlen:

EMlaMge würzige
Mt-«Weißweine

W ich ei Wlich« Verglas«.
Süßweine  können von jetzt ab täglich angefordert

werden. Auskunft erteilen die

Bürgermeisterämter
der - Grmcindc«:

Verdingen mit Weingut Kern. Diefenbach,
Frendenstein , Grotzvillars , Gündelbach,
Hohenklingen, Illingen , Knittlingen . Lien-
zinge», Maulbronn , Schiitzingen, Sternen-
fels. Zaisersrveiher.

Besuchskarten
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Die ReichsveebiUigungSscheine
für Speisefette

für die Monate Oktober, November und Dezember 1935 werden am
Freitag, de« 4. Oktober 1935,

vormittags von 10 bis 12 Uhr aus der Polizeiwache ausgegcben.
-_ Ratsch reiber Schönberger.

Der fortschrittliche und sparsame Landwirt benützt unsereSämaschine
Gleichmäßige Verteilung. Durchgehende Belichtung
Gleichzeitiger Aufgang der Saat . Saatgutersparnis.

Fragen Sie unseren Sümeister Emil Müller  bei der Kirche.
Gleichzeitig empfehlen wir erstklassiges

FikderkrautiiSpeisekartoffeln
Spar- Mil SsrleheiCkGe öickenseia

e. G. m. u. H.
Vs » Q « I«r «Iss osnßs » Osnßs S

Veilobimgsanrelgeu

Vepmä >ilil >ig53lirejgen

üebui -isalireigeu
6lücl <« im5clil <3iten 05w.

lielrri In
voroebmer klulmscliunz

O. Luckäruclcerei
disuenbi-g (Uiüiibg .)

Neuester amtlicher

Fahrplan
Preis 20 Pfennig

empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung.

Neuenbürg.
Eine schöne

sofort oder auf 1. November zu
mieten gesucht.

Angebote an die Enztäler-Ge¬
schäftsstelle.

* Luvsrl . Person
kür ckortlge Lerirlcs-külials als

gezuckt . Hob. Oauerverckienst
Kerukgl. (kostsnkrei LinkubrA.)üekringL Lo. 6. m. b. b>.

M Unkel/Fkein 3055 M,

Koitto-Vüchee
Notizbücher
in allen Größen
Auftragsbücher
Liefers cheinbücher
Mietverträge
Wirtschaftsbon¬
bücher, Briefpapier
Wechselhefte
Quiltungshefte
in Kassetten und Blocks
zu haben in der

E. Meeh'sche« Buch-
bändig.. Neuenbürg«
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Die Deutsche Arbeitsfront , Abteilung für

Arbeitsfiibruug und Berufoerzicbnna bringt
nom 14. bis 19. Oktober IM Sie zweite wtrt-
fchaftsknndliche Kabrt durch die wtirttember-
gische Metallindustrie zur Durchführung . An¬
meldungen sind sofort an die Orts - n. Kreis-
maltungen der DAF . oder an die Abteilung
für Arbeitssiibrung und Berufscrziehung,
Stuttgart -N„ Iägerstr . L4, zu richten. Mclde-
fchlntz: b. Oktober 19iiö. kosten : ÄiM. 3!>.—
cinschl. Fahrt , Verpflegung und Unterbrin¬
gung.

Nichts spricht mehr für den Erfolg der er¬
sten wirtschaftskundlichenFahrt durch die
schwäbische Metallindustrie, als die Tatsache,
daß eine weitere Fahrt vom 14. bis Id. Ok¬
tober durchgesührt wird. Führte die erste
Fahrt hauptsächlich durch das südliche
Württemberg  und seine Industrie , so
ist für diesesmal der Norden und Nordosten
vorgesehen. Sowohl wirtschaftlich, als auch
landschaftlich steht dieses Gebiet dem der
e r st e n F a h r t in nichts nach. Namen wie
Hesser-Bad Cannstatt , Fahrzeugwerke-Neckar-
sulm, Ostertag-Aalen, Schwäbische Hütten¬
werke» Wasseralfingen, Voith - Heidenheim,
Orte wie Wimpfen, Heilbronn, Schwäbisch
Hall, Dinkelsbühl, Ulm, Blaubeuren und
Urach versprechen, die Fahrt zu einem Erleb¬
nis für alle Teilnehmer zu machen.

Die Fahrt beginnt mit einer Besichtigung
der Firma Hesser  AG.-Bad Cannstatt , der
Materialprüfungsanstalt der Technischen
Hochschule Stuttgart , sowie der elektrotech¬
nischen Firma C. und E. Fein - Stuttgart.
Eine Rundfahrt durch Stuttgart mit an¬
schließendem geselligen Beisammensein schließt
den ersten Tag ab. Der zweite Tag findet die
Teilnehmer in der Eisengießerei und Ma¬
schinenfabrikA. Stotz AG.-Kornwestheim und
bei -T u. C. Weipert, Werkzeugmaschinen in
Heilbronn. Ein Abstecher nach Wimpfen mit
anschließendem Kameradschastsabend be¬
schließt den zweiten Tag.

Ging die Fahrt bisher durch das land¬
schaftlich reizende Neckar tal  mit sei¬
nen Weinbergen und Obstgärten, so verlassen
wir dasselbe nach Besichtigung der welt¬
bekannten Fahrzeugwerke Neckarsulm
(NSU.), um nach herrlicher Fahrt durch
hohenlvhisches Land in Oehringen die Sägc-
schürfmaschinenfabrikHcrion  zu besich¬
tigen. Ten Abschluß findet der dritte Tag in
der alten, ehemals Freien ' Reichsstadt
Schwäbisch Hall mit seinem mittelalterlichen
Charakter und seiner bekannten Feste Com-
burg. Nach Besichtigung der Firmen F. Groß,
Apparatefabrik und Optimamaschinenfabrik
in Schwäbisch Hall geht die Fahrt hinüber
(ain vierten Tage) ins fränkische Dinkels¬
bühl, wohl eine der schönsten, noch ursprüng¬
lich erhaltenen ehemals freien Reichsstädte.
In Aalen vereinigt ein Kameradschaftsabend
dir Teilnehmer am Schluß des vierten Tages.

Aalen  mit seiner überwiegenden Metall¬
industrie zeigt am fünften Tag die Ostertag-
Werke und wohl eines der größten Werke
der ganzen Fahrt , die Schwäbischen Hütten¬
werke Wasseralfingen mit seinem Walzwerk
und bekannt durch seinen Kunstguß.  An¬
schließend geht die Fahrt vorbei am Kocher¬
ursprung nach Heidenheim, wo als Abschluß
deS wirtschaftlichen Teiles der Fahrt die
Maschinenfabrik I . M. Boith, ein ebenfalls
weit über die Grenzen unseres Vaterlandes
hinaus bekanntes Unternehmen, besichtigt
wird. Den Abschluß der Reise bildet die
Fahrt von Heidenheim nach Ulm mit seinem
Münster, Blaubeuren mit dem Blautopf,
vorbei am Truppenübungsplatz Münsin-
>e n, nach Urach mit seinem Wasserfall und
einer Ruine, zurück nach Stuttgart am fürst¬
en Tage.

Eltingen, OA. Leonberg, 1. Okt. (Schwe¬
rer Unfall .) Lehrer Schmidt  und Zu¬
schneidermeister Karl Grob  von hier unter¬
nahmen am Sonntag einen Motorradausflug.
Bei der Heimfahrt am Sonntagabend fuhr ein
Radfahrer in ihr Motorrad, wobei beide
Motorradfahrer stürzten  und ins Kranken¬
haus Herrenbcrg gebracht werden mußten.
Lehrer Schmidt trug schwere Handverletzungen
davon und Karl Grob anscheinend so schwere
Kopfverletzungen, daß sein Zustand bedenklich
erscheint.

Wurzach, 1. Oktober. (Das Bad im  —
Z u cke r w a s se r.) Ein biedersamer Bürgers¬
mann richtete sich während kurzer Abwesen¬
heit seiner Gattin ein Bad zurecht. Auf dem
Herd stand ein großer Kesselmitheißem
Wasser.  Also rein damit in die Badewanne.
Als unser Mann im besten Zuge der wohl¬
tuenden körperlichen Reinigung war, störte
ein furchtbares Gezeter  seiner in¬
zwischen vom Marktausgang zurückgekehrten
Ehehälfte sein beschauliches und behagliches
Plätschern. Die Gattin suchte verzweifelt nach
dem Kessel mit dem zum Einkochen von Beeren
bereitgestelltcn Zuckerwasser.  Der Rest
gehört nicht in die Zeitung.

Ebingen, 1. Okt. (Betrunkener
Kraftfahrer verschuldet schwe-
ren Verkehrsunfall .) Am Samstag,
abend erfolgte in der Sigmaringer Straße
beim Bahnübergang ein schlverer Verkehrs-
uufall. Ein auswärtiger Motorradfahrer
fuhr mit seinem Motorrad die Sigmaringer
Straße in der Richtung nach Straßberg . In¬
folge zu hoher Geschwindigkeit und des zu¬
vor genossenen reichlichen Alkohols prallte
er beim Bahnübergang auf einen dort be-
findlichen eisernen Schrankenpfosten auf.
Der Soziussahrer wurde auf die Fahrbahn
geschleudert und erlitt einen schweren Schä-
delbruch, während der Fahrer selbst nicht
verletzt wurde. Das Motorrad wurde ganz
erheblich beschädigt. Der Verletzte wurde
durch einen hiesigen Arzt nach dem Kranken¬
haus verbracht und schwebt in Lebensgefahr.
Der schuldige Fahrer , bei dem ärztlicherseits
einwandfrei Trunkenheit festgestellt wurde,
mußte bis zur Klärung der Sache in Haft
genommen werden.

Sie LandEauylsladt meldet
Die Stuttgarter Straßenbahnen

haben während des 100. Cannstatter Volks¬
festes, also in zehn Tagen, rund 3 655 000
Personen befördert, im Durchschnitt also
täglich 365 000 Fahrgäste. Insgesamt sind
Heuer 300 000 Fahrscheine mehr ausgegeben
worden als beim vorjährigen Volksfest.

Am Samstag , dem 5. Oktober, findet um
11 Uhr vormittags im großen Saal des
Stadtgartens die feierliche Eröffnung der
vom Institut für deutsche Wirtschaftspropa-
ganda e. V. geschaffenen Stuttgarter Lei¬
stungsschau statt.

Der Mercedes-Benz-Konstrukteur, Ober,
ingenieur und Prokurist Max Wagner
feiert am 1. Oktober sein 25jährrges
Geschäftsjubiläum.  Von Anbeginn
seiner beruflichen Laufbahn galt die Arbeit
des heute 51jährigen dem Automobilbau, den
er besonders seit seinem Eintritt in die Daim¬
ler-Motorengesellschaftam 1. Oktober 1910
konstruktiv fördern konnte. Jetzt untersteht
ihm im Werk Untertürkheim der Daimler-

Benz-AG. die Konstruktionsabteilung sür
Personenwagensahrgestelle. Sein Schassen
galt somit der Ausbildung des modernen
Kraftwagens.

Im Gewand Hattenbühl in Feuerbach
entstand am Montag nachmittag in einem
Gartenhaus  aus noch nicht sestgestellter
Ursache ein Brand . Das Feuer erstickte von
selbst. Der Schaden ist nicht unbedeutend.

Am Montag vormittag wurde in einem
Hause des westlichen Stadtteils eine 24 Jahre
alter Mann tot aufgesunden.  Es
liegt Selbstmord  durch Vergiftung vor.

Seit letzten Donnerstag ist der Kassier
des KameradschaftsbundesDeutscher Polizei-
beamten, Landesverband Württemberg, mit
unbekanntem Aufenthalt ab-
wesen  d. Die daraufhin vorgenommene
Prüfung seiner Geschäfte hat ergeben, daß
zwar die Kassensührung des Kameradschafts¬
bundes sich durchaus in Ordnung befindet,
daß aber das Vermögen des Rechtst»)»
gängers des Kameradschaftsbundes, des
seinerzeit aufgelösten Landesverbands der
Polizeibeamten Württembergs, als dessen
Kassier der Flüchtige jahrelang tätig war,
emen größeren Abmangel  aufwerst. Ob
es sich um Unterschlagungen handelt oder
ob die verschwundenen Vermögensteile sonst¬
wie beseitigt wurden, wird die Untersuchung
ergeben müssen.

Glanzende KolMeWlanz
3 Millionen Besucher— 5000 Hl. Bier

1 Million „Heiße Rote"
Stuttgart , 1. Oktober.

Das schöne Wetter und das 100. Cannstatter
Volksfest haben fast gleichzeitig ihr Ende er¬
reicht. Rein stimmungsmäßig gesehen, war
dieses Volksfest ohne Zweifel ein ebenso, großer
Erfolg, wie auch ein Gewinn im Sinne wahrer
Volksgemeinschaft. In diesem Zusammenhang
muß vor allem des Verdienstes des Stuttgar¬
ter OberbürgermeistersDr. Strölin  gedacht
werden, der diesem schwäbischen Fest seinen
Sinn und seinen wertvollen Gehalt wieder
zurückgab. In gleicher Weise hatten sich die
Wirtschaftsbeiräte der Stadt Stuttgart und der
zuständige bürgermeisteramtliche Referent,
Rechtsrat Dr . Könekamp,  die die schwie¬
rige Aufgabe der Gestaltung und Durchfüh¬
rung des Festes trefflich zu lösen wußten,
große Verdienste erworben. Die wirtschaftliche
Bedeutung des 100. Cannstatter Volksfestes,
das in jeder Hinsicht einen Rekord darstellte,
kommt besser als durch jede nachträgliche Schil¬
derung in folgenden Zahlen zum Ausdruck:
86 Sonderzüge der Reichsbahn
führten rund 400 000 Personen zum Fest und
viele Tausende von Kraftwagen führten wei¬
tere Besucher herbei. Daß der Besuch aus dem
ganzen Lande, aber auch aus Baden, Hessen
und der Pfalz, diesmal sehr stark war, ist über¬
aus erfreulich. Nach vorsichtiger Schätzung
haben rund LMillionenVolksgenos-
sen  das Volksfest besucht. Diese rund 3 Mil¬
lionen haben insgesamt 6 0 0 0 Hl . Bier  ge¬
trunken und nicht weniger als 1 Million
„Heiße Rote"  und Bratwürste verzehrt.
Die bäuerliche Schau und die Ausstellung der
DAF. sah rund 50000 Besucher. Der Aufbau
der Bierzelte und Schaugeschäfte erforderte
einen ^ »stenaufwand von V- Mill. RM. Nicht
zu vergessen ist, daß mehrere tausend Volks¬
genossen während drei Wochen Arbeit und
Brot fanden.

Sie neue Wrurglfche Universität^
kltnlk tn Minsen

Tübingen, 1. Oktober. Nach einer Bauzeit
von insgesamt 5 Jahren ist die n e u e C h i r-
urgische Universitätsklinik  nun¬
mehr beendet und bezugsfertig geworden. Am
Montag fand der Umzug von der alten in die
neue Klinik seinen Abschluß. Die neue Klinik,
ein Werk von Oberbaurat Daiber  von der
Bauabteilung des Württ . Finanzministeriums,
stellt einen modernen Zweckbau dar, der jedoch
infolge seiner klaren Gliederung und seiner
Farbwirkung (mattroter Klinker) auch den
Gesetzen schöner architektonischer Gestaltung
gerecht wird. Die Gesamtbaukostenbetrugen
5 Millionen RM. Die Hauptfront des Baues
ist nach Süden gerichtet. Hier liegen auch in der
Hauptsache die Krankenzimmer. Im Mittelbau
befindet sich, zentral gelegen und auch in der
Außenarchitektur besonders betont, das Trep¬
penhaus mit dem Aufzug, eine Art Hochbau
mit einer Gesamthöhe von 40 Metern und
10 Stockwerken. Die Flügelbauten, die mit
breiten Terrassen versehen sind, sind 8 Stock¬
werke hoch. In seiner Inneneinrichtung kann
die neue Chirurgische Universitätsklinik als der
modernste Klinikbau Deutschlands bezeichnet
werden. Er bietet einschließlich der Kinder¬
abteilung Raum für 300 Betten und ist be¬
triebsmäßig in 10 Stationen mit je 30 Betten
eingeteilt. Der Wille zum Dienst an der Volks¬
gesundheit findet in diesem Neubau seinen ein¬
deutigsten Ausdruck.

Amtlicher Großmarkt für Getreide und
Futtermittel . Stuttgart , vom 1. Okt.

Für Brotgetreide besteht lausende Nach¬
frage. Gute Qualitäten sind gesucht. Brau¬
gerste in bester Beschaffenheit wurde zu er¬
höhten Preisen ausgenommen. Auch sür Jn-
dustriegerste find die Forderungen leichter
durchzusetzen. Das Angebot in Futtergerste
und Futterhascr ist noch klein. Mehl und
Mühlennachprodukte haben weiter guten
Absatz. Es notierten je 100 Kilo srei ver¬
laden Vollbahnstation: württ . Weizen, durch-
schnittl. Beschaffenheit. 76/77 Kilo Oktober¬
preis: W VII Erzeugerfestpreis 19.10 lau,
24. 9.: 18.90), W X 19.40 (19.20). W XIV
19.80 (19.60). W XVII 20.10 (19.90); Rog¬
gen/ durchschnittliche Beschaffenheit, 71/73
Kilo Oktober-Erzeugersestpreis N XIV 16.20
(16). N XVII ! 16.70 (16.50), R XIX 16.90
(16.70): Braugerste mittel Großhandelspreis
19—20 (uuv.), Braugerste beste Großhan¬
delspreise 20.50—21.50 (20—21). Ausstich-
Ware über Notiz; Futtergerste, durchschnitt¬
liche Beschassenheit, 61/62 Kilo Okt.-Erzeu-
gersestpreis G VII 16.10 (15.90), G VIII
16.40 (16.20); Futterhascr , durchschnittl. Be¬
schaffenheit, 48/49 Kilo Okt.-Erzeugerfestpreis
H XI 14.50 (15.30). H XIV 16 (15.80), Wie-
senheu lose neu 7.75—8.25 tunv.), Kleeheu
lose neu 8.25—9 (unv.), drahtgepreßtes
Stroh neu 3.75—4.10 M. Mehlnotierung im
Gebiet des Getreidewirtschaftsverbands
Württemberg . Preise für 100 Kilo, zuzüglich
NM. —.50 Frachtenausgleich frei Empfangs¬
station. Weizenmehl mit einer Beimischung
von 25—30 Prozent Kernen Aufschlag 1NM.
Per 100 Kilo. Reines Kernenmehl 3 NM.
Aufschlag. Weizenmehl: Basis-Type 790 In¬
land (bisher Weizenmehl I) Okt.-Preis W
VII 27 (26.90), W X 27.50 (27.40). W XIV
28.10 (28). W XVII 28.10 (28); Noggenmehl:
Basis-Type 997 N XIV Okt.-Preis 22.90
(22.70). R XVIII 23.45 (23.30), N XIX 23.70
(23.50); Mühlennacherzeugnisse: Weizen-Nach-
mehl Okt.-Preis 17.50 (unv.). Weizenfutter¬
mehl 13,5.0 (unv.).

Königin Christine
K0K4-KN VON ?m?

Lopvrlg- t by Prometheus-Verlag Dr . Lichacker , GrSbenzeU bei München

In diesem Lande hatte die Wiege der Wikinger gestanden,
jener unerschrockenen Seefahrer , die in offenen Schiffen
über wette Meere gesegelt waren, stolze, kühne Männer,
die an jeder fremden Küste, die sie berührten, Tod und
Verderben hinter sich ließen.

Geboren an den Ufern eines kalten Meeres, in kleinen
Tälern , die Seen — blau wie Lapislazuli — umschlossen,
an den Abhängen schneebedeckterBerge, waren diese Schwe¬
den große Krieger, heißblütige Kämpfer, die leicht in
Berserkerwut gerieten. Unter der Führung ihres Königs
Gustav Adolf zogen sic im Siegeslauf durch Europa ; sie
schienen unüberwindlich. Bis plötzlich das Unglück über sie
hereinbrach: ihr König fiel.

Wer Gustav Adolf, König von Schweden, getötet hat, ist
nicht bekannt. An der Spitze seines tapferen Heeres ritt
er in die Schlacht von Lützen, und irgendwo in der Dunkel¬
heit, im wirren Handgemenge, stieß ein namenloser Soldat
zu . . . und der große König hauchte seine Seele aus.

Sein Volk hatte geglaubt, daß er niemals sterben könne,
daß seine Stahlrüstung eine Rüstung des Heiligen Geistes
sei und Gott seinen Streiter beschütze; aber nun war dieser
Streiter nicht mehr.

Die Kaiserliche Arme? von 40 000 Mann war geschlagen,
aber der Sieg war nichts im Vergleich zu dem Verlust eines
so herrlichen Königs, den man den „Löwen des Nordens"
und das „Bollwerk des protestantischenGlaubens" genannt
hatte.

Er war noch jung, erst 38 Jahre alt , als er starb. Aber
in diese wenigen Jahre hatte sich ein gewaltiges und groß¬
artiges Leben zusammengedrängt, ein Leben ansgcfüllt mit
politischem Kampf.

Und er hinterlietz keinen Sohn , der seine Siege hatte
fortsctzen können, er hinterließ nur eine Tochter, Christine,
im Alter von sechs Jahren.

Am 1- Februar des Jahres 1633 versammelten sich im

Niksdag die Adligen und Bauern , um ihren neuen König
auszurufen, denn in Schweden gibt es keine Königin. Wie
die Ungarn nannten auch sie ihre weiblichen Herrscher König.

In der großen Halle warteten die Vertreter Schwedens,
um einen Blick auf dieses Kind werfen zu können, während
der Kanzler Axel Oxenstierna von dem toten König und
seinem Erbe sprach.

Die kleine Christine war nicht wie andere Mädchen er¬
zogen worden. Ihr Vater war so von dem Gedanken ein¬
genommen gewesen, ein Sohn müsse sein großes Werk fort¬
setzen, daß er gegen das wirkliche Geschlecht des Kindes
ankämpfte.

Aeußerlich ruhig, hatte er niemand die Bitterkeit tu
seinem Herzen gezeigt, während seine Gemahlin tobte und
ihr Kind verfluchte. Vom ersten Augenblick an hatte sie
Christine gehaßt, weil sie ein Mädchen war ; kaum konnte
sie ihren Anblick ertragen.

Gustav Adolf aber feierte Christines Geburt, als ob sie
ein Knabe wäre; und als sie kaum drei Wochen alt war,
berief er den Niksdag und ließ sie öffentlich zum Thronerben
Schwedens ausrufen.

Damit nicht zufrieden, bestand Gustav Adolf darauf , daß
sie als Knabe behandelt werde und Kriegsstrategie, Staats¬
kunst, Fechten, Schießen und Reiten erlerne. Ihre Erzieher
mußten sie anhalten , sich in jeder Weise wie ein Knabe zu
benehmen, sie mutzten ihre Gedanken aus männliche Ideale
richten, und alles Weibliche in ihrem Gemüt zurückdrängen.

Und nun, wo er tot war , erwarteten an diesem eisigen
Februartag des Jahres 1633 Adel und Bauern das Kind,
das ihr König war. Man wußte, daß Christine ihren Vater
vergötterte- daß sie einen Weinkrampf bekommen, als er
zuni ersten Male sein Land verlassen hatte, um in der
Ferne zu kämpfen, und die Männer waren gespannt, wie
sie sich nach des großen Mannes Tode vor den Repräsen¬
tanten ihres Königsreichesbenehmen würde.

Ruhig, ihr kleines Köpfchen erhoben, schritt „König"
Christine zwischen den Männern , die huldigend auf ein Knie
sanken, den Gang hinunter . Sie wandte sich nicht um, sie
sah niemand an. Sicher schritt sie auf den Thron zu, als ob
er sie hypnotisiere, als ob eins unsichtbare Macht sie dort¬
hin zöge.

Sie War in schwarz, in Trauer , abgesehen von den ge¬
pufften, weißen Unterärmeln, die am Handgelenk eng zu¬
sammengezogen waren, und einem wollenen Kragen. Eine
schwarze Schleife am Halse ließ das kleine Antlitz bleicher
erscheinen als es war.

Selbst die Handschuhe an ihren Händen waren schwarz.
Alles, was man von ihr selbst sehen konnte, war ein läng¬
liches, von flachsblonden Haaren eingerahmtes Gesicht. Sonst
erweckte sie den Eindruck einer auf Draht gezogenen Puppe,
eines seelenlosen, schwarz verhüllten Körpers, der den langen
Gang hinunter auf den Thron Schwedens zusteucrte.

Als sie vorbeiging, erhoben sich die Männer aus ihrer
gebückten Haltung und schauten sie durchdringend an, in der
Erwartung , Spuren von Tränen , von Kindlichkeit zu ent¬
decken. Aber das kleine Gesicht war wie eine Maske und
verriet nichts.

Sie erreichte den Thron und schritt die drei niedrigen
Stufen empor. Aber der Thron selbst — für Männer ge¬
macht — war zu hoch für sie; sie konnte nicht mit Würde
darauf Platz nehmen und mußte hinaufklettern. Oxenstierna
beugte sich, um ihr zu helfen, aber ärgerlich stieß sie seine
Hand beiseite und gelangte allein auf den Sitz.

Dort saß sie, die Augen auf das Volk gerichtet, ein win¬
ziges Geschöpfchen in einem so großen Sessel, während zwei
Edelleute die Krone Schwedens über ihr flachsblondes Haupt
hielten. Sie war zu groß für ihr Köpfchen, sie hätte ihr
ganzes Gesicht bedeckt, und deshalb mußte sie hoch in der
Luft gehalten werden.

Oxenstierna verneigte sich. „Majestät", sagte er, „ich habe
dem König, Eurem Vater geschworen, diese Krone auf Euer
Haupt zu setzen, und jetzt schwöre ich Euch bei meinem Leben,
Euch zu dienen, wie ich ihm gedient babe." In seinen Augen
standen Tränen.

Er beugte sich nieder und küßte ihr die Hand, und hörte
sie tadelnd flüstern: „Männer weinen nicht."

Als er sich wieder aufgerichtet hatte und beiseitegetretost
war, sah er, daß sie trotz allem, trotz ihres Mutes, noch eist
Kind war. Denn sie sagte hastig, mit kindlichem Eiserr
„Soll ich jetzt meine Rede halten?"

(Fortsetzung folgt.)
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Landjahr — oft verwechselt mit der
Landhilfe, mißtrauisch betrachtet von denen,

. deren Kinder daran teilnehmen sollen, erst
recht von denen, die selbst hinansmüssen.
Preußen hat das Landjahr bereits als
Pflicht  eingeführt . Württemberg , daI die¬
ses Jahr noch seine Lager mit Freiwilligen
füllte, wird im nächsten Jahre ein entspre¬
chendes Gesetz erlassen. Als Ministerpräsident
Mergent Haler  durch die Lager fuhr,
äußerte er sich begeistert über die Straffheit
der Durchführung , über das gute Aussehen
der Vierzehnjährigen, über die glänzenden
gesundheitlichenErfolge. Heute schon gibt es
viele unter den Buben und Mädeln in den
Landjahrlagern , die am l . November nicht
wieder in die Stadt zurückkehren, sondern
beim Bauern bleiben wollen. Das alte Blut
ist aufgewacht in diesen Monaten , und in
der jungen, schwäbischen Generation hat sich
eine grundlegende Wandlung vollzogen seit
dem 29. April 1935, an dem zum erstenmal
die Landjahrfreiwilligen in ihrer graugrünen
Arbeitsunisorm antraten.

Erinnern wir uns der Zeit , in der man
anfing , von Blut und Boden zu reden. Das
war in der Aera Brüning -Schleicher. Sno¬
bistische Jünglinge standen mit ihren ge¬
schminkten Mädchen in den Tanzsälen der
Städte , saßen aus hohen Stühlen an den
Bars und sprachen vom Landhunger des
Großstädters , von der Rückkehr zur Scholle,
von der Schönheit und Romantik des ein¬
fachen Lebens und von allen Vorzügen, die
in ihren Augen das Dasein des Bauern
hatte . Sie sprachen  davon , und besten¬
falls fuhren sie sogar in eleganten Sport¬
wagen hinaus aus der Stadt und sahen
irgendeinem kleinen Bauern beim Pflügen zu
und unterhielten sich mit ihm mehr oder
weniger sachkundig über die zu erwartende
Ernte . Und als dann einer der bekanntesten
Schriftsteller jener Zeit, der selbst ans dem
großen Bauernland oben an der Ostgrenze
Deutschlands kam, das herbe Wort hinaus¬
rief: „Habt den Mut , wieder arm
zu sein !", da waren sie begeistert, kauften
seine Bücher mit dem Geld von Vaters Bank¬
konto und sprachen weiter über das Thema.

Preußen , dessen Geschichte die kämpferische
' Geschichte eines Grenzlandes ist, in dem die
' Siedlung und der Bauer immer die aus¬

schlaggebende Rolle gespielt haben und spie-
/ len werden, erhob das Landjahr für die

Vierzehnjährigen zum Gesetz.  Wenn Würt¬
temberg in diesem Jahr zum erstenmal die
Schulentlassenen ausforderte, in die Land-

j jahrlager zu kommen, so ist dies ein bedeut-
. sanier Augenblick. Der Erfolg, der jetzt schon

vsz erstem »! in ikrem i êden , üaü 8ie dinier riem pkluge geben
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feststellbar ist, rechtfertigt ein Landjahrgesetz
durchaus . Die angestrebte Dezentralisation
der Städte kann hier auf eine gesunde Weise
erfolgen. Die vierzehnjährigen Stadtkinder,
von denen die meisten nach Verlassen der
Schule wenig Aussicht auf eine Lehrstelle
haben, kehren dorthin zurück, wo ihre Väter
und Großväter hergekommen sind: zum
Acker.

Die Führung der Lager hat die Hitler-
Jugend  übernommen , lieber 8 Landjahr¬
lager in Württemberg weht ihre Fahne . Die
Jungen sind im Kloster Bernstein , in
Eibensbach  bei Brackenheim, in Haß¬
fel  d e n bei Hall, in der Pulvermühle D u ß-
lingen,  im Albdorf Bern loch,  im ehe¬
maligen Arbeitslager Ergenzingen  bei
Horb untergebracht, die Mädchen in Ober¬
st e n f e l d (Kreis Marbach) und in Bür¬
st ingen. »

Das „Schlößchen ", ein ehemaliger
Gutshof . liegt mitten im Ort Börstingen , um¬
geben von einem alten Park . 42 Mädel leben
dort mit drei Führerinnen . Das alte Ge¬
bäude stand lange leer. Die Mädel haben
sich dort ein sauberes Heim eingerichtet, und
wenn man heute hinkommt, glaubt man
wirklich, in einem Schloß zu sein. Blanke
Fensterscheiben blitzen in der Sonne , weiße
Gardinen dahinter . Der Park ist vom Un¬
kraut besreit, in einem Teil wurde ein
Küchengarten angelegt, und eine große Wiese
gibt Gelegenheit zu Sport und Spiel . Tie
Führerinnen tragen die Uniform des BdM.,
am linken Aermel das Dreieck mit der sil¬
bernen Aufschrift „L a n d j a h r ". Im In¬
nern des Hauses empfängt uns eine Halle;
auf den Wandborden ringsum steht selbst-
gemaltes, bäuerisches Porzellan , und vor
dem großen Kamin hängt von der Decke ein
altes Wagenrad , dunkelbraun gebeizt, mit
geschmackvoll angebrachten elektrischen Bir¬
nen.

Der größte Teil der Lagerteilnehmerinnen
leistet Halbtagsarbeit beu den Bauern des

Dorfes :̂ in der
Ernte Helfen sie
alle auf dem Feld;
sie warten die Kin-
oer oder gehen
den Bäuerinnen in
Haus und Stall
zur Hand. Alle
14 Tage wechseln
sie ihre Arbeits¬
stelle. Die übrigen
Mädchen arbeiten
entweder im La¬
gergarten, in der
Küche oder in
sinem großen Putz-
und Flickraum.Die
Dorfbewohner ge¬
ben ihre Wäsche
zum Waschen und
Flicken in das
Lager.

Die Mädchen
sehen alle sehr wohl
aus . Die Führerin
erzählt, daß sie zum
Ausgang manch¬
mal sogar ihre
Kleider austau-
schen müssen, weil
oie eigenen zu eng
wurden. Das sind
keine Stadtmäd¬
chen mehr, das sind
richtige Bauern¬
mädels geworden,
die mit Pferden
und Kühen und
kleinen Kindern ge¬
nau so umgehen
können, wie mit
der Wäschemangel
und dem Kochlöf¬
fel. Da ist nichts

mehr von Großstadt zu merken, und die
Laienspiele und Volkstänze,  zu
denen dann abends die Bauern als Zu¬
schauer kommen, zeigen, wie sehr die Mädel
mit dem Lande verwachsen sind. Das Leistungs¬

Schränken vieler Vier;ehn,ähiige » herricht
kann sich wahrhaftig in jeder Kaserne des
Neichsheeres sehen lassen. In ,eder Stube,
deren eiserne Betten ebenso wie bet den
Mädels mit Strohsücken belegt und. hängen
Mahnsprüche an der Wand ' unter denen
das : „Gelob ! sei . was hart macht"
vorherrscht. Bilder von pflügenden Bauern,
Bilder von Schutzstafselmännerii und R<uchs-
wehrsoldaten schauen aus dieses neue Ge¬
schlecht herab , das die Geschicke seines Voltes
ebenso hart und bestimmt in die Hand neh¬
men wird wie jetzt den Pflug.

Der Nachmittag gehört hier — wie im
Lager der Mädel — der Schulun  g. Ge¬
schichte des Volkes, Geopolitik und Geschichte
der Bewegung sind die Grundlagen der
Landjahrerziehung.

Auf dem Gartenland,  das zum Lager
gehört, hat >eder ein Beet, aus dem er säen
und pflanzen kann, was er will. Er ist für
die Pflege verantwortlich.

*

Letzte, glühende Herbstsonne liegt über dem
Haus und den Feldern , die es umgeben. Zwei
Landjahrjungen brechen den Acker um; sie
reichen dem schweren Ackerpserd gerade bis
an die Nüstern, aber es gehorcht ihrer Hand
wie der Hand des Bauern , und der Pflug
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buch des BdM.-Leistnngsabzeichens, das alle in
diesem Halbjahr machen, und die Gesundheits¬
kontrolle, die von einem HJ .-Arzt und der
Lagerführerin durchgeführt wird, beweist, wie
groß der Erfolg des Landjahrs ist und in welch
hervorragendem Zustand sich die Mädchen be¬
finden im Gegensatz zu manchen Gruppen der
ländlichen Jugend , die unter ungünstigen
Lebens- und Ernährnngsbedingungen leiden.

Der Stolz des „Schlößchens" ist — ein
Schwein. Es hat seine eigene Pflegerin und
haust in einem Verschlag unter der Frei¬
treppe, grunzt und freut sich seines Lebens,
dessen Ende allerdings schon seststeht. Mitte
Oktober ist in Börstingen großes Schlacht¬
fest. Eine weitere bemerkenswerte Begleit¬
erscheinung des Lagers scheint mir das
Brot  zu sein, das die Mädel dort backen.
Ein dunkles, großes Bauernbrot , von dem
man sich nur ungern trennt.

Wir müssen weiter. Wir fahren nach
Ergenzingen.  wo 60 Landjahrbuben
unter der Führung des Unterbannführers
Betzold  in wunderbarer Zucht und Ord¬
nung ein herrliches Kameradschaftsleben
führen. Am Rande des Dorfes , zwischen
Hopfengärten, Aeckern und Obstbäumen liegt
das ehemalige Arbeitslager , über dem jetzt
die Fahne der Hitlerjugend weht. Führer
und Wachthabende tragen HJ .-Uniform mit
dem dunkelgrünen „L" auf den Achselklap¬
pen. Die übrigen Teilnehmer haben grau¬
grüne, wetterfeste Kittel und kurze Hosen an.
Ihre Haut ist dunkelbraun gebrannt , ihre
Hände sind schwielig vom Mähen und Pflü¬
gen. Sie leisten jede Feldarbeit , die von
ihnen verlangt wird ; und man verlangt
nichts, was über ihre Kräfte geht. 55 Mann
der Lagerbesatzung sind beim Bauern und
helfen aus dem Feld, im Garten oder beim
Handwerk. Hier gibt es noch mehr Lagerteil,
nehmer als bei den Mädels , die für immer
auf dem Lande bleiben wollen.

Dieses Lager ist ganz soldatisch ausge-
zogen. Ordnung  beißt das oberste Gebot
und die Ordnung , dre beispielsweise in den

greift in den Boden. Das ist das Symbol
des Landjahres,  das aus den kümmer¬
lichen Anfängen großstädtischer Schulgärten
entstand, das heute das Werk von 14jährigen
Freiwilligen ist und das der Ministerpräsi¬
dent Mergenthaler krönen wird mit der
Durchführung eines wirklichen zwölf¬
monatigen Landjahres an Stelle
des achten Schuljahres.  Erst dann
gehört euch, den Jungen , die Erde! k. j. k.
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